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Aktuelles Thema K

Strenge Kontrolle über 
den Futterverbrauch

Spezialisierung 
ausschlaggebend

Auf dem unlängst stattgefun­
denen Plenum des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
hat Genosse Kunajew in seinem 
Referat betont: „In der Ökono­
mik der Republik nimmt die 
Landwlrtschatt einen führenden 
Platz ein. Ihr Anteil an der ge­
samten Produktion des Landes ist 
bedeutend. Er vergrößert sich 
von Jahr zu Jahr.“

Die Jahresdurchschnitt liehe 
Geireldcproduktlon m der Re­
publik hat sich gegenüber dem 
neunten Planjahrfünft um 26 
Prozent vergrößert. In fünf Jah­
ren erhielt der Staat bedeutend 
mehr Korn als planmäßig. Die 
Auflagen in der Erfassung star­
ken Welzens wurden auf das 
l.öfache Überboten. Die Werktä­
tigen des flachen Landes der Ge­
biete Kustanal, Koktschetaw. 
Nordkasachstan, Pawlodar u. a. 
haben ersprießlich gearbeitet und 
bedeutend viel überplanmäßiges 
Getreide an den Staat geliefert. 
Positive Wandlungen haben sich 
auch in der Viehwirtschaft voll­
zogen. So z. B. beträgt . das 
durchschnittliche Liefergewicht 
eines Rindes In diesem Jahr 412 
Kilogramm — um 13 Kilogramm 
höher als Im vergangenen Jahr.

Die Erfolge Kasachstans Im 
Ackerbau und in anderen Zwei­
gen der Landwirtschaft beruhen 
auf dem gestiegenen beruflichen 
Können der Werktätigen und an­
deren Summanden, darunter auf 
der Spezialisierung und Konzen­
tration der Produktion.

Die Werktätigen Kasachstans ha­
ben schon vieles in der Speziali­
sierung und Konzentration getan, 
führen Immer weitgehender in­
dustrielle Arbeitsmethode in den 
Ackerbau und in die Viehzucht 
ein. Heute z. B. wirken 
in der Viehzucht der Re­
publik 54 Milchkomplexe. 7 
Komplexe sowie 164 Spezialisier­
te Vereinigungen für Aufzucht 
und Mast der Rinder. In dën Sow­
chosen und Kolchosen, gibt es 
528 Mastplätze und 37 Schaf­
komplexe. Ein hohes Niveau der 
Spezialisierung herrscht heute In 
der Geflügel zücht. 54 Geflügel­
fabriken- Aund Betriebe der Re­
publik produzieren über 80 Pro­
zent Eier und etwa 50 Prozent 
Geflügelfleisch.

In den Komplexen wird die 
Technik besser genutzt und der 
Arbeitsaufwand rapid verringert. 
Beispielgebend dafür Ist der 
Komplex von Dshetygentsk, wo 
über 10*000 Rinder zugleich ge­
mästet werden. Die Arbeitspro­
duktivität ist hier 9—10 Mal 
höher als die durchschnittlichen 
Kennziffern in den Kolchosen 
und Sowchosen des Gebiets Alma- 
Ata.

Große Aufmerksamkeit schenkt 
man den Fragen der Spezialisie­
rung und Konzentration In den 
Agrarbetrieben des Gebiets Paw­
lodar. in Jedem Rayon und in 

Jeder Wirtschaft sind hier kom 
krete Pläne erarbeitet worden. 
Im Norden des Gebiets hat der 
Getreideanbau eine intensive 
Entwicklung erfahren. Hier 
wird der größte Teil des Wel­
zens produziert. Einige Rayons 
sind auf die Produktion von 
Graupenkulturen spezialisiert.

Die Spezialisierung hat einen 
Èroßen Einfluß auf die Entwlck- 
ung soicher arbeitsaufwändigen 

Zweige wie der Gemüse- und 
Kartoffelanbau ausgeübt. Wenn 
es bis 1965 in den Landwirt­
schaftsbetrieben des Gebiets 
überhaupt keine Warenprodukti­
on dieser Kulturen gab, so wer­
den hier in den letzten Jahren bis 
28 000 Tonnen Kartoffeln und 
bis 23 000 Tonnen Gemüse pro 
Jahr erlaßt. Der größte Anteil 
entfällt auf drei spezialisierte Be­
triebe — die Vereinigung Tscher- 
nojarskoje und die Sowchose 
„Juri Gagarin" und „Prlgorod- 
ny". die in den letzten Jahren am 
Kanal Irtysch—Karaganda ent­
standen sind.

Besonderes Interesse gilt der 
Spezialisierung und Konzentra­
tion in der V.ehzücht. Allein 1m 
10. Planjahrfünft z. B. sind 1m 
Gebiet 6 Großrinderkomplexe, 
die B ro 1 le.rf a br 1 k in 
Jermak, der Schweinekomplex 
In Jefremowka u. a. gebaut Wor­
den. Große Arbeit leistet man 
In der Modernis.erung und Me­
chanisierung der Farmen, In der 
Rassenzucht, in der Vervoll­
kommnung der Technologie und 
der Arbeitsorganisation.

Große Aufgaben stehen vor 
den Werktätigen der Landwirt­
schaft Kasachstans Im nächsten 
Planjahrfünlt. Ihre Erfüllung Ist 
mit der strikter Befolgung des 

, Kurses auf Spezialisierung und 
Konzentration der -Produktion 
verbunden, was mit neuer Kraft 

’ Im' Entwurf „Hauptrichtungen 
. der wirtschaftlichen und sozialen 
, Entwicklung der UdSSR und in 

den Jahren 1981 —1985 und In 
der Periode bis zum Jahr 1990" 
unterstrichen Ist.

Pläne der Partei—Pläne des Volkes
Mit großer Genugtuung nahmen die Werktätigen unserer Republik gleich allen Sowjetmenschen das Programm der 
wirtschaftlichen und sozialen Entwicklung unseres Landes auf. Mit Lehen Arbeitsergebnissen wollen sie den 
XXVI; Parteitag der KPdSU ehren.

Großes Aufbauprogramm
In allen Produktionsabschnit­

ten des Sowchos „Krasny Kasach­
stan" macht man sich In diesen 
Tagen mit großem Interesse mit 
dem Entwurf des Beschlusses des 
ZK der KPdSU „Hauptrichtun­
gen der wirtschaftlichen und so­
zialen Entwicklung der UdSSR in 
den Jahren 1981—1985 und In 
der Periode bis zum Jahr 1990" 
bekannt. In diesem wichtigen Do­
kument wird auch den Fragen 
der Entwicklung der Landwirt­
schaft im elften Planjahrfünft 
große Bedeutung beigemessen.

Im Sinne 
der Anforderungen

Im Entwurf der ,,Hauptrl?htun- 
gen'der wirtschaftlichen, und so-, 
zlalen Entwicklung der UdSSR 
in den Jahren 1981 — 1985 und 
In der Periode bis zum Jahr 
1990". lenkten die Zellen über 

'den Traktoren- und Landmaschi­
nenbau meine Aufmerksamkeit 
besonders auf sich.. Unser Betrieb 
wird für den Bau moderner lei­
stungsstarker 'Traktoren rekon­
struiert Wir kontrollieren die An­
lieferung der Entwurfs- und Ko­
stenunterlagen, koordinieren die 
Herstellung von Satzteilen und 
geben Aufträge den Betrieben. 
Die Bestellungen aus Pawlodar 
werden von der Kostromaer und 
der Moskauer Werkzeugmaschi­
nenfabrik „Ordshonlkldse“. von 
den. Werken, für automatische 
Taktstraßen in Minsk erfüllt.

Gegenwärtig erarbeiten wir 
zusammen mit den Konstrukteu­
ren der Wissenschaftlichen Pro­
duktionsvereinigung „S bor o- 
tschnyje Mechanlsmy" von Paw­
lodar und der Vereinigung- 
„Speztechosnastka" von Odessa 
und anderen Projéktelerern eine 
perspektivische Produktionstech­
nologie.

Eingedenk,., dér von Genossen 
'Li, I. Breshnew auf dem Oktober­
plenum (1980) des ZK der 
KPdSU an den Konstrukteuren 
und Traktorenbauern geübten 
Kritik bemühen wir uns, die Pro-, 
duktlonstechnologte auf gegen­
wärtige Anforderungen zu brin­
gen und den Tag näher zu rük- 
ken. da unser Betrieb vollkomme­
nere Maschinen bauen wird.

W. MOROS, 
stellvertretender Chefinge­
nieur der Vereinigung „Paw­
lodarer Traktorenwerk ,W. I. 
Lenin- " '

Beratung
im ZK der KPdSU

Im Zentralkomitee der KPdSU 
fand eine Beratung der Leiter 
von Zentralzeltungen, Zeitschrif­
ten. der Mitarbeiter des Rund- . 
funks und Fernsehens, der Ver­
lage. Nachrichtenagenturen, an­
derer Ideologischer Einrichtun­
gen, der Leiter der Abteilungen 
Propaganda und Agitation In 
den ZK der kommunistischen 
Parteien der Unionsrepubliken, 
sowie einer Belhe von Regions­
und Gebietskomitees der KPdSU 
statt.

Es wurden Aufgaben der Mas­
senmedien und Propagandamit­
tel sowie der Ideologischen Ar­
beit Im Zusammenhang mit der 
Entfaltung der allgemeinen Erör­
terung des Entwurfs des ZK der 
KPdSU zum XXVI. Parteitag der 
KPdSU „Hauptrlchtungen der 
wirtschaftlichem und sozialen Ent­
wicklung der UdSSß In den Jah­
ren 1981 — 1985 und In der Pe­
riode bis zum Jahr 1990" erör­
tert.

Den Bericht machte der Sekre­
tär des ZK der KPdSU W. 1. 
Dolglch. An der Arbeit der Bera­
tung beteiligte sich der Sekretär 
des ZK der KPdSU M. W. Sl- 
mjanln.

In der Beratung wurde die 
Rolle der Massenmedien und Pro­
pagandamittel als einer Volkstri­
büne zur Erläuterung und Erörte­
rung der „Hauptrlchtungen der 
wirtschaftlichen und sozialen Ent­
wicklung der UdSSR In den Jah­
ren 1981—1985 und In der Pe­
riode bis zum Jahr 1990" sowie 
Im weiteren Aufstieg der politi­
schen und Arbeitsaktivität der 
Volksmasgen zur Entfaltung des 
sozialistischen Wettbewerbs um 
eine würdige Ehrung des XXVI. 
Parteitags der KPdSU hervorge­
hoben. —

„Im Ackerbau ist die wichtig­
ste Aufgabe die höchstmögliche 
Hebung der Fruchtbarkeit des 
Bodens und des Ernteertrags, 
die weitere Steigerung der Pro­
duktion von Getreide. Futter und 
anderen Erzeugnissen..." heißt es 
im ZK-Beschluß. Diese Worte 
sind uns Ackerbauern besonders 
nahe. Das Kollektiv unseres 

.Landwirtschaftsbetriebs ist gegen­
wärtig mit .der Vorbereitung der 
Frühjahrsaussaat beschäf 11 g t. 
denn davon, wie wir sie vorbe­
reiten und durchführen werden.

Richard Kuhn, Sekretär der Parteiorganisation im Zelinogradcr Werk für Gasapparatur, erörtert mit den 
Arbeitern der Gesenkschmiede den Entwurf des ZK der KPdSU zum XXVI. Parteitag „Hauptrichtungen der 
wirtschaftlichen und sozialen Entwicklung der UdSSR in den Jahren 1981—1985 und in der Periode bis zum 
Jahr 1990". Foto: Jürgen Osterle

Brigadenmethode—vorteilhaft
Dle iArbeltér des Werks „Ak- 

-tjubrentgen" sind' stolz darauf, 
daß ihr .Betrieb als erster Im Ge­
biet zur Brigadenmethode der 
Arbeitsorganisation und -entloh- 
nung übergegangen ist.

Wie Im Entwurf des ZK der 
KPdSU zum XXVI. Parteitag 
„Hauptrlchtungen der wirtschaft­
lichen und sozialen Entwicklung 
der UdSSR In den Jahren 1981 — 
1985 und In der Periode bis zum 
Jahr 1990" unterstrichen wird, 
soll diese Form Im elften Plan1 
Jahrfünft zur Grundform werden.

Gegenwärtig gibt es im Werk 
„Aktjubrentgen" 90 spezialisier­
te. komplexe und durchgängige

internationales Panorama
Quito----------------------------------

Protest gegen 
Junta-Verbrechen

Gegen die Érmprdung der Füh­
rer der Revölutionät-Demokrati- 
schen Front in El Salvador hat die 
Lateinamerikanische Vereinigung 
für Menschenrechte entschieden pro­
testiert In einer Erklärung der 
Vereinigung, die dieses Verbrechen 
verurteilt,. wird darauf verwiesen,, 
daß die salvadorianische Junta, die 
von den USA unterstützt wird, die 
Veräntwortung dafür trägt.

Die Vereinigung hat die interna­
tionale Öffentlichkeit aufgerufen, 
ihre. Aktionen zur Unterstützung 
des Kampfes des salvadorianischen 
Volkes für Demokratie zu verstär­
ken und das Unterdrückungsregime 
in El Salvador zu verurteilen.

Hanoi ----------------------------------

Weiterhin 
Provokationen

Die chinesische Soldateska hat in 
der vergangenen Woche ihre be­
waffneten Provokationen gegen die 
Sozialistische Republik Vietnam 
fortgesetzt, heißt es in einer in Ha­
noi verbreiteten offiziellen Mittei­
lung..... ............... • "' 

wird die Ernte Im nächsten Jahr 
abhängen.

Das gesamte Saatgut haben 
wir zum 1. Dezember gereinigt 
und auf den staatlichen Aussaat­
standard der 1. und 2. Klasse 
gebracht. Während für das vierte 
Quartal die Reparatur von 22 
Traktoren und 18 Kombines vor­
gesehen war, so haben unsere 
Reparaturarbeitcr und Mechani­
satoren schon Jetzt bedeutend 
mehr Maschinen einsatzbereit ge­
macht. Führend im Wettbewerb 
der Reparaturarbeiter Ist das von

Brigaden, die 95 Prozent der Ar­
beiter aus den Hauptabteilungen 
sowie einen bedeutenden Teil von 
ihnen aus den Hllfsabtellungen 
vereinigen Obwohl wir nach der 
neuen Methode erst unlängst ar­
beiten, konnten wir sie schon 
hoch bewerten. Die Arbeitspro­
duktivität und die Qualität der 
Erzeugnisse sind bedeutend ge­
stiegen, die Produktionskultur 
ebenfalls. Die Brigaden arbeiten 
nach einem einheitlichen Auftrag, 
der Verdienst ist gemeinsam. Da­
her sind die Arbeiter an der 
rhythmischen Arbeit und an der 
Disziplin Innerhalb der Brigade 
sehr Interessiert.

Darin wird festgestellt, daß ein 
Zug chinesischer Soldaten am 27. 
November die Grenze der SRV in 
der Provinz Cao Bang überschritt 
und das Feuer auf Bauern eröffnete, 
die gerade mit Feldarbeiten be­
schäftigt waren. Am gleichen Tag 
sei das Territorium des Kreises Sin 
Man; Provinz Ha Tuyen, aus schwe­
ren Maschinengewehren beschossen 
worden. Am nächsten Tag sei eine 
chinesische Kompanie im Kreis 
Quang Moa, Provinz Cao Bang, 
eingedrungen. Diese Überfälle hät­
ten Opfer unter der vietnamesischen 
Bevölkerung gefordert und bedeu­
tenden Sachschaden angerichtet.

Hunderte chinesischer Kampfflug­
zeuge hätten in der Zeit vom 27. 
bis 30. November Flüge ganz in der 
Nähe der vietnamesischen Grenze 
unternommen und mehrmals den 
Luftraum der SRV über den Provin­
zen Lang Son, Cao Bang und 
Quang Ninh bis fünf Kilometer tief 
verletzt.

An denselben. Tagen seien chine­
sische Schiffe wiederholt in die 
Flohei tsgewässcr Vietnams einge­
drungen. Die Provokateure seien 
auf entschiedenen Widerstand der 
vietnamesischen Grenztruppen und 
der Bevölkerung gestoßen. Die herr­
schenden Kreise Chinas sollten die 
bewaffneten Provokationen an der 
Grenze zur SRV sofort cinstellcn, 
wird in der Mitteilung unterstri­
chen.

Friedrich Trupp geleitete Kol­
lektiv aus der Abteilung Nr. 2.

Ein besonderer Trupp, geleitet 
von Friedrich Schößler, sorgt für 
die Hebung der Fruchtbarkeit der 
Felder. Er hat bereits über 2 500 
Tonnen Humus auf den Acker 
transportiert.

Kürz, das Kollektive unseres 
Landwirtschaftsbetriebs Ist be­
müht, alle Voraussetzungen für 
eine musterhafte Durchführung 
der Frühjahrsbestellung zu schaf­
fen und dadurch einen höchst­
möglichen Ernteertrag zu sichern.

Jakob ASCHENBRENNER.
Chefingenieur im So.wchos 
„Krasny Kasachstan"

Gebiet Semipalatinsk

Wir setzen die Suche- nach der 
Vervollkommnung der Planung 
sowie nach neuen Organisations­
formen fort. So z. B. gehören die 
Technologen-Okonomen Jetzt 
nicht mehr In Produktionshallen, 
sondern In besondere Abteilun­
gen.

Wir haben uns überzeugt, daß 
die Brigadenmethode große Re­
serven In sich birgt, und unsere 
Aufgabe besteht darin, sie mög­
lichst voll zu nutzen.

Erwin STROH.
Brigadier In der Versuchs­
halle des Werks „Aktjub­
rentgen“

Kabul ---------------------------------

Grenztruppen 
wehren
Diversanten ab

Die Grenztruppen der Demokra­
tischen Republik Afghanistan ertei­
len den Banditen und Diversanten, 
die ins Land geschickt werden, um 
das friedliche Leben des werktäti­
gen afghanischen Volkes zu stören, 
eine entschiedene Abfuhr. Das er­
klärte der Chef der Politischen Ver­
waltung der Grenztruppen der 
DRA, Oberst Daud Schah, in einem 
Gespräch. „Unsere Truppen sind 
noch sehr jung. Sie bestellen erst 
seit etwa einem Jahr. Die Kraft der 
afghanischen Grenzsoldaten liegt in 
ihrer revolutionären Überzeugung, 
in der Gerechtigkeit der Sache der 
Anrilrcvoiution, in der Selbstlo­
sigkeit und der Treqe zur Soldaten- 
pflicht.“

Daud Schah berichtete über das 
Heldentum und die Tapferkeit der 
Grenzsoldaten und insbesondere 
darüber, wie Mitte November eine 
Söldnerbande in einer Stärke bis 
zu 700 Mann, die vom Gebiet Pa­
kistans aus eingedrungen war. Si­
cherungseinheiten der Provinz Pak- 
tia attackiert hatte. Trotz ihrer zah­
lenmäßigen Überlegenheit wurden 
die Banditen zerschlagen. Ihnen 
wurden Waffen amerikanischer und 
chinesischer Produktion, Minen mit 
dem Herstellcrvcrmcrk „Made in 
England" und subversive Literatur 
abgenommen. Immer aktiver trete

Im Entwurf der „Hauptrichtun­
gen der wirtschaftlichen und so­
zialen Entwicklung der UdSSR In 
den Jahren 1981 — 1985 und In 
der Periode bis zum Jahr 1990" 
heißt es: „Es Ist eine weitere 
Steigerung der Produktion von 
Tierzuchterzeugnissen, die He­
bung der Leistungen des Viehs 
und des Geflügels zu sichern, eine 
Hebung der Kuhleistungen und 
die Verbesserung der Qualität der

Milch zu erzielen. Die Möglich­
keiten zur Steigerung der Rind­
fleischproduktion durch Intensive. 
Aufzucht und Mast der Jungrin­
der, zur Reduzierung der Mastter­
mine sind weitgehender zu nut­
zen.“

Die Farmen , der-Republik ha­
ben dep Übergang zur Winterung 
im großen und ganzen abgeschlos­
sen.

Die Landwirtschaftsbetriebe 
des Gebiets Aktjubinsk haben die­
se wichtige Kampagne exakt und 
organisiert begonnen. Im Lenln- 
Kolchos hat man alle Viehstallun­
gen rechtzeitig renoviert, dlp Far­
men sind mit erfahrenen Arbeits­
kräften komplettiert, mit Kom­
munisten und Komsomolzen ver­
stärkt. Hier sind Parteigruppen 
und Posten der Volkskontrolle tä­
tig. Für die Viehhalter gibt es 
vier gut eingerichtete Rote Ek- 
ken. Der Wettbewerb wird täglich 
ausgewertet.

Die in den Landwirtschaftsbe­
trieben aufgestellten Zeitpläne 
der Zufuhr von Futter werden 
strpng elngehalten. Jedes Kilo­
gramm davon wird, ehe es In den 
Trog kommt, in der Futterküche 
bearbeitet. Auch die Rationen für 
den Winter haben die Fachleute 
rechtzeitig erarbeitet. Sie werden 
von den ersten Tagen der Stall­
haltung an eingeführt. Die Lei­
stungen der Farmen sind hoch, 
was den Viehhaltern die Möglich­
keit bot, angespannte Verpflich­
tungfen zu übernehmen — in der 
Winterperlode (von November bis 
April) 1 100 Kilogramm Milch je 
Kuh zu erhalten, die tagesdurch-

Verpfli chtungen 
überbie ten

Mlt großem Interesse und Be­
geisterung hat sich unsere Briga­
de mit dem Entwurf des ZK der 
KPdSU zum XXVI. Parteitag 
der KPdSU „Hauptrlchtungen 
der wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung der UdSSR in den 
Jahren 1981 — 1985 und in der 
Periode bis zum Jahr 1990" be­
kannt gemacht.

Unsere Partei und Regierung 
stellt vor den Werktätigen große 
Aufgaben, deren termingerechte 
Erfüllung zur weiteren Hebung 
des Wohlstandes der Sowjetmen­
schen beitragen wird.

Besonders haben uns die Zel­
len über die Entwicklung des 
agrarindustriellen Komplexes an­
gezogen: „Im Ackerbau Ist die 
.wichtigste Aufgabe, die höchst­
mögliche Hebung der Fruchtbar­
keit des Bodens und des Ernteer­
trags... auf der Grundlage der 
Anwendung der begründeten Zo- 

die Jugend in die Reihen der Grenz­
truppen ein. Große Hilfe im Kampf 
gegen die Grenzverletzer komme 
von selten der Einwohner der Re­
publik. „Eben die umfassende Un­
terstützung durch die werktätige 
Bevölkerung ist das Unterpfand des 
erfolgreichen Kampfes der Grenz­
soldaten gegen jede Art von Stö­
renfrieden. die Anschläge auf die 
Unabhängigkeit und Freiheit Af­
ghanistans verüben“, erklärte Daud 
Schah abschließend.
Mexiko-Stadt--------------------

Innenpolitische 
Situation verschärft
In den letzten Tagen hat sich die 

innenpolitische Situation in Kostari­
ka rapide zugcspilzt. Das geht aus 
Meldungen hervor, die in Mexiko- 
Stadt cinlaufen. Das ist auf die Ak­
tivierung der reaktionären Kräfte 
des Landes zurückzuführen, die cs, 
wie man hier annimmt, darauf ab­
gesehen haben, einen ultrarechtcn 
Staatsstreich zu verüben. Die ört­
liche Oligarchie setzt die reaktionä­
ren Terrororganisationen und die 
aus Nikaragua geflohenen Somoza- 
Anhängcr als ihre Hauptwaffe ein. 
Wie die Partei Volksavantgarde 
Kostarikas erklärte, halten sich auf 
dein Territorium des Landes etwa 
300 Gardisten des gestürzten Ty­
rannen auf. Vor kurzem war ein 
Bruder Somozas unter einem fal­
schen Namen in Kostarika cinge- 
troffen.

Nach den hier cingclaufcncn Mel­
dungen wollen die Verschwörer den 
legitimen Präsidenten der Republik 
stürzen, das Parlament auflösen, 
die Verfassung auflrebcn und eine 
Diktatur in Kostarika errichten. 

schnlttllche Gewichtszunahme 
auf 800 Gramm Je Ochse zu brin­
gen, 80 Prozent der Milch als er­
ste Sorte und Mastrinder mit ei­
nem Lebendgewicht von nicht we­
niger als 410 Kilogramm zu lie­
fern. Man ringt um die Erfül­
lung des Plans für das erste Quar­
tal 1981 Im Verkauf aller Arten 
tierischer Erzeugnisse zur Eröff­
nung des XXVI. Parteitags der 
KPdSU.

Im Rayon Schemonalcha, Ge­
biet Ostkasachstan, produziert die 
Futterküche des Kolchos „Awro- 
ra“ täglich 15 Tonnen Strohpel­
lets. In der spezialisierten Wirt- 
schaftsvcrelnlgung Shdanowskoje 
bereitet man täglich 40—50 Ton­
nen amldokonzentrlcrte Futterzu­
sätze. Im Sowchos „Schemonal- 
chlnskl", Im Swerdjow-Kolchos 
und Im Kirow-Kolchos Ist die 
Produktion von flüssigen Mi­
schungen gut organisiert. Der 
Sowchos „Schemonalchlnski" lie­
fert Mastochsen mit einem Durch­
schnittsgewicht von über 470 
Kilogramm. Die Melkerträge hal­
ten sich auf dem Sommerniveau.

Im Tschujkow-Kolchos, Tscha- 
paJew-Rayon. betrug das Gewicht 
jedes unlängst gelieferten Mast­
ochsen 503 Kilogramm. Hier be­
kommt das Vieh nur zerkleinertes, 
gedämpftes und mit Konzentra­
ten gemischtes Futter.

Im Rayon Kustanal. Gebiet Ku­
stanal. wird Jedes Kilogramm 
Futter sorgfältig bearbeitet. Da­
durch sind in den Kolchosen 
„Engels". „Dlmitroff". „Tschapa­
jew", im Sowchos „Moskowski" 
und in anderen Landwirtschafts­
betrieben die Viehleistungen Im 
Vergleich zu denen Im Sommer 
gestiegen.

In den Sowchosen „Iskra“, Ge­
biet Turgal, „Krasnojarsk!“. Ge­
biet Zellnograd. „Berlikski", Ge­
biet Koktschetaw. und In anderen 
Landwirtschaftsbetrieben erzielt 
man einen hohen Nutzeffekt des 
Futters.

In den Kolchosen und Sowcho­
sen der Republik überwintern 6,4 
Millionen Rinder, 2,5 Millionen 
Schweine, über 32 Millionen 
Schafe, etwa 1 Million Pferde 
und 30 Millionen Geflügel. Die 
bereitgestellte Menge Heu, Welk­
silage. Silofutter, Vitamingrün­
mehl und anderes Rauh- und Saft­
futter genügt vollauf, um die 
Viehwinterung erfolgreich durch­
zuführen. In der Republik gibt es 
über 3 000 Futterküchen und 
Maststellen, mehr volle Ausla­
stung fördert die erfolgreiche 
Stallhaltung des Viehs.

(KasTAG)

nensysteme der Führung dieser 
Wirtschaft".

Den 10. Fünfjahrplan hat un­
sere Brigade In drei Jahren er­
füllt und an den Staat 1 500 
Tonnen Weintrauben über den 
Plan hinaus geliefert. Wir treten 
in das Jahr 1981 mit fester Ent­
schlossenheit. noch höhere Lei­
stungen zu erzielen.

Es Ist bei uns Im Kollektiv zur 
S'uten Tradition geworden, alle 
lervorragenden Ereignisse !m Le­

ben des Landes mit Stoßarbeit zu 
würdigen. Wir werden demnach 
unsere sozialistischen Verpflich­
tungen überprüfen und höhere 
übernehmen, um den XXVI. Par­
teitag der KPdSU würdig zu be­
gehen.

Viktor TROTTNER, 
Leiter der Komplexbrigade 
für Weinzucht

Gebiet Tschlmkent

Washington -------------------------

USA nützt
Spannungen aus

Die Vereinigten Staaten sind 
bestrebt, die zwischen Syrien und 
Jordanien entstandenen Spannun­
gen auszunutzen, um die Situation 
in diesem explosionsgefährlichen 
Gebiet weiter zuzuspitzen.

Wie der Sprecher des State De­
partements bestätigte, prüft die Re­
gierung Carter zur Zeit die Frage 
der Lieferungen von „Ersatzteilen 
für Kriegstechnik“ an Jordanien. 
Nach einer Mitteilung der Fernseh­
gesellschaft ABC werden die USA 
mit der Verlegung von Kriegsgerät 
aus verschiedenen Luftstützpunkten 
der USA nach Jordanien beginnen.

„Die USA wollen Raketen, Ge­
schosse und andere Munition für 
die jordanischen Luftstreitkräfte, 
vor allem für Jagdflugzeuge ameri­
kanischer Herkunft vom Typ F 5 
ausliefcrn". stellt der Korrespon­
dent der Fernsehgesellschaft beim 
State Departement fest. „Außerdem 
hat die Regierung beschlossen, den 
Flugzeugträger John F. Kennedy-, 
der im Mlttclmcer kreuzt, so nah 
wie möglich an Jordanien zu verle­
gen“.

Mehrere Beobachter machen dar­
auf aufmerksam, daß die Nahost- 
Manöver. .des Weißen Hauses zeit­
lich mit dem Washington-Besuch 
der sogenannten „israelischen Ver­
teidigungsgruppe'', geleitet vom 
Stellvertretenden Verteidigungsmi­
nister Israels M. Zipporj zusartimen- 
fallen.
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Etappen eines großen Weges 
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Allerorts wird In diesen Tagen 
der Entwurf des ZK der KPdSU 
zum XXVI. Parteitag „Haupt- 
rlchtungcn der wirtschaftlichen 
und sozialen Entwicklung der 
UdSSR in den Jahren 
1981 — 1985 und in der Periode 
bis zum Jahr 1990" tiefgehend 
studiert. In diesem fürwähr groß­
artigen Programm der Weiter­
entwicklung unseres Landes wird 
der konsequenten Steigerung der 
Agrarproduktion ein ( großer 
Platz e’.ngeräumt. Elnèn enor­
men Beitrag hat dazu Kasach­
stan zu leisten.

In den Jahren 1976-1980 ist 
unsere Republik In allen Zwei­
gen der Volkswirtschaft weit 
vorangeschritten. B e s o n ders 
aber in der Getreideproduktion. 
Viermal hat sie die Heimat mit 
1 Milliarde Pud Getreide er­
freut. Diese Erfolge zu veran­
kern und Im nächstfolgenden 
Planjahrfünft weitgehend auszu­
bauen. Ist unser aller gemeinsa­
me Sache. Wir, Wissenschaftler, 
die wir uns mit der Erarbeitung 
neuer hochwirksamer Methoden 
des Ackerbaus auf dem Neuland 
beschäftigen, sind bestrebt, un­
sere Arbeit auf ein qualitativ hö­
heres Niveau zu bringen. Dies­
bezüglich möchte Ich heute von 
einigen uns bereits gelungenen 
Erfolgen sprechen, gleich wie 
von den Aufgaben, die wir noch 
zu lösen haben.

Die Ackerbauverhältnisse In 
Nordkasachstan und Sibirien 
sind sehr rauh. Es genügt zu sa­
gen, daß zwei von je fünf Jahren 
der Dürre ausgesetzt sind. Auf 
den Rlesenüächen der Gebiete 
Kustanal, Turgal. Pawlodar u. a. 
betragen die Niederschläge in 
manchen Jahren nicht einmal 200 
Millimeter. Doch In diesen Regio­
nen ist die Dürre keine Naturka­
tastrophe, sondern eine normale 
Erscheinung. Die Aufgabe der 
Wissenschaft und Produktion be­
steht darin, Verfahren zur Über­
windung Ihrer verheerenden Wir­
kung auszuarbeiten.

Unser Institut befaßte sich von 
seinem Gründungstag an mit der 
Suche, Erarbeitung und schließ­
lich mit der Einführung des Neu­
landackerbausystems, das gegen­
wärtig als bodenschützendes be­
zeichnet wird. Die Geschichte be­
weist folgende Gesetzmäßigkeit: 
Je schneller die von der Wissen­
schaft empfohlenen Verfahren 
vom Landwirtschaftsbetrieb, Ray­
on oder Gebiet gemeistert wur­
den, desto sicherer stiegen die 
Ernteerträge, desto geringer wur­
de die Wirkung der Trockenwin­
de.

Regisseur

„DIE ZEIT der klingenden Hit­
ze" — so heißt ein neuer Spiel­
film, der unlängst in> Studio 
„Kasachfilm" gedreht wurde. Die 
Aufnahmegruppe wurde vom Re­
gisseur Amangeldy TashbaJew 
geleitet. Inzwischen haben die 
Schnittarbeiten begonnen. Aus 
dem gesamten gedrehten Film- 
material muß das Wichtigste aus­
gesondert und in logischer Folge 
aneinandergereiht werden, wobei 
Weitschweifigkeit e n 
zu vermelden sind 
und all das bewahrt 
werden muß. was 
dem Ausdruck des 
Hauptgedankens des 
Werks dienlich ist. 
Um diesen Vorgang 
zu verfolgen und nö­
tige Korrekturen 
vorzunehmen war aus 
Moskau der künst­
lerische Leiter des 
Films, der bekannte 
Alexander Mitta gekommen.

„Dies Ist mein erster abend­
füllender Streifen", sagt Aman- 
geldy TashbaJew. ..und man kann 
ihn im vollen Sinne des Wortes 
ein Debüt nennen. Die ersten drei 
— der Fernsehfilm „Neben dir" 
(er wurde Im Zentralen Fernse­
hen gezeigt) und die zwei Kurz­
filme — „Das Brot" und „Der 
Wachdienstchef”—waren nur ein 
Vorspiel zu einem ernsthaften 
Werk. Jetzt folgt der Film „Die 
Zelt der klingenden Hitze" nach 
dem Drehbuch des jungen Szena­
risten Karim Tanajew. mit dem 
wir schon früher zusammen gear­
beitet haben.

Während der Arbeit an diesem 
neuen Vorhaben wurde mir plötz­
lich die Berechtigung der Be­
hauptung klar, daß es sehr schwer 
ist, einen Film zu einem Thema 
der Gegenwart zu drehen. Urtei­
len Sie selbst — In allen Zelten 

I hatte die wahre Kunst den Zu- 
1 sammenstoß solcher moralischer 
Kategorien wie Liebe und Haß, 

; Verrat und Treue. Ergebenheit 
! und Kabale, Glück und Elend 
I zum Thema. Wie sollte ich den 
I Film machen? Die Antwort war 
eindeutig: auf dem höchsten be­
ruflichen Niveau. Wenn die 
Spannung des Sujets, die hohe 
Dramatik der Leidenschaften, die 
Schärfe der Situationen und Cha­
raktere der geschichtlich-abenteu­
erlichen, romantischen, Detek­
tiv-, Komödien- und anderer ge-

I spannten Filmgenres an und für 
1 sich schon Erfolg versprechen, so 
I Ist er In einem epischen Film, 
i der das Leben, wie es Ist, bloß- 
| legt, nur durch besonderes Kön- 
‘ nen zu erreichen. Es gilt, tief In 
| die menschlichen Charaktere ein­
zudringen. neue Methoden des 
künstlerischen Ausdrucks zu fin­
den. Auf diese keinesfalls leichte 
Aufgabe stießen wir bei der 
Schaffung des Streifens „Die 
Zelt der kllngenden Hitze". Vom

Wodurch das Neuland
stark ist

Zur Bekräftigung des Gesagten 
sei folgendes Beispiel angeführt. 
Im 8, Planjahrfünft vergrößerte 
sich die Hektarleistung der Ge­
treidekulturen im Vergleich zum 
7. Planjahrfünft Im Gebiet Zell­
nograd um 2 Dezllonnen und Im 
Gebiet Koktschetaw — um 3.6 
Dezitonnen. Im 9. Planjahrfünft 
betrug der Anstieg in beiden Ge­
bieten L8 Dezitonnen. In den vier 
Jahren des 10. Planjahrfünfts be­
trug der Hektarertrag durch­
schnittlich 11,6 und 12,9 Dezlton- 
nen. Im Gebiet Pawlodar, das in 
den ersten Jahren der Neuland­
erschließung am meisten unter 
der Winderosion gelitten hatte, 
wurde ebenfalls ein beachtliches 
Wachstum erzielt.

Das Wesen und die Grundsätze 
des bodenschützenden Ackerbau­
systems wurden in der Zeit seiner 
Herausbildung und Einführung 
wiederholt in der Fachliteratur be­
handelt, so daß die Spezialisten 
aller Regionen des Landes dar­
über Im Bilde sind. Kurzgefaßt, 
laufen sie auf die Bearbeitung 
des Bodens mit Flachgrubbern 
und anderer Antlerostonstechnlk 
hinaus, die es ermöglicht, die 
Stoppeln .auf der Oberschicht des 
Ackers zu erhalten. Die Stoppeln 
hindern die Staubstürme daran, 
viele Tausende Kubikmeter Hu­
mus fortzutragen.

Der bodenschützende Ackerbau 
setzt unbedingt Reinbrache in den 
Saatfolgen voraus, deren streifen­
weise Unterbringung mit Getrei­
dekulturen oder mehrjährigen 
Gräsern. Über dieses Problem 
wurde und wird bis Jetzt heiß dis­
kutiert. Keine einheitliche Mei­
nung darüber besteht auch unter 
den Getreideproduzenten der 
Neulandgebiete. 1m Gebiet Kusta- 
nai, wo die Rclnbrache eine ge­
ringere Fläche als bei den Nach­
barn einnimmt, stieg der Durch­
schnittsertrag In den vier Jahren 
des 10. Planjahrfünfts gegenüber 
dem 8. Planjahrfünft um nur 
0,5 Dezitonnen. Im 9. Planjahr­
fünft erntete man Im Vergleich 
zum 8. um 2.7 Dezitonnen weni­
ger. Das Gebiet Nordkasachstan 
liefert ein entgegengesetztes Bei­
spiel. Hier nimmt die Reinbracho 
nahezu 20 Prozent des Ackerlan­
des ein. und der Hektarertrag- be­
trug im laufenden Planjahrfünft 
16,2 Dezitonnen. Unter den gün­
stigen'Verhältnissen des Jahres 
1979 ernteten die Ackerbauern 
18.3 Dezitonnen von Jedem der 
1.7 Millionen Hektar.

Wie die Forschungen unseres 
Instituts ergeben, sichert die Vier­
felderfruchtfolge. bei der ein 
Feld als Reinbrache reserviert

Drehbuch her scheint das ein 
Produktionsfilm zu sein. Jedoch 
lockte uns nicht die Produktions­
thematik. nicht die Möglichkeit, 
irgendein landwirtschaftliches 
Problem zu lösen, sondern die 
Zielstrebigkeit des Autors, mensch­
liche Beziehungen, Charaktere, 
Sorgen zu zeigen.

1m Mittelpunkt des Films 
steht Shlger—ein Junger Held, 
ein angehender Fachmann, der 
als Mechanisator In den Sowchos 

Menschen der Kunst

Das Debüt
beordert wurde. Er ist ein etwas 
ungeschickter und deshalb etwa 
spaßiger, jedoch ein moralisch 
sehr reiner, uneigennütziger und 
nach Jungenart hitziger Bursche. 
Wenn er auf Unehrlichkeit. Ver­
letzung der allgemein gültigen 
menschlichen Regeln stößt, rea­
giert er augenblicklich, und zwar 
sehr heftig, wodurch er oft Un­
zufriedenheit und ironisches Lä­
cheln der umgebenden Menschen 
hervorruft. Als ob sie sagen 
wollten: „Solche kennen wir 
schon, es gab da schon welche, 
die da lärmten, herumhüpften wie 
eine Heuschrecke, und hast mich 
gesehenl.." Shlger erhielt den 
Spitznamen „ScnlldekcJ", was auf 
kasachisch Grashüpfer bedeu­
tet. Shlger muß sich Mühe geben, 
damit sich die Meinung seiner 
Dorfleute über Ihn ändert. Zu 
dieser gesellschaftlichen Linie 
des Lebens des Hauptheldcn ge­
sellt sich noch eine persönliche — 
seine Beziehungen zu Allma und 
Scholpan. Diese Beziehungen 
sind nicht klar umrissen, sie sind 
gleichsam mit Wasserfarben ge­
zeichnet, und das schaffte be­
stimmte Schwierigkeiten für die 
Verfilmung.

„Sagen Sie. bitte, Amangcldy, 
welcher Mittel bedienten Sie sich, 
um die Charaktere der Helden 
zu zeichnen?"

„Aufrichtig gesagt, konnte ich 
nichts finden. Wir mußten vom 
Elementarsten ausgehen: von ei­
ner möglichst gelungenen Wahl 
der Schauspieler, einer dem Sinn 
entsprechenden darstellerischen 
Selle und als dramaturgische 
Komponente die Musik. Ich mei­
ne, die Schauspieler sind Ihrer 
Aufgabe gerecht geworden. Mei­
ner Ansicht nach haben unsere 
ältesten Künstler Nurmuchan 
Shanturln, Amina Umursakowa, 
Anuar Moldabekow, Kenenbal 
Koshabekow Gestalten geschaf­
fen. die den Zuschauern lange in 
Erinnerung bleiben werden. Die 
Jüngeren natürlich ebenfalls. Von

pro

um- 
auf

bleibt, den höchsten Weizener- 
trag. Dabei betrug der Durch­
schnittsertrag des Welzens In den 
vier Jahren des Planjahrfünfts in 
der Versuchswirtschaft des Insti­
tuts 19,5 Dezltonncn, und auf 
dem übrigen Ackerland — 14,7 
Dezitonnen Je Hektar.

Am effektivsten für den Anbau 
von Futtergetreide sind die Fünf- 
fcldcrfruchtfolgcn (15,6 Dezlton- 
nen Je Hektar). Die Futterfrucht­
folgen soll man aus den Feldsaat­
folgen ausschließen und sie am 
besten ln der Nähe der Vieh­
zuchtkomplexe unterbringen.

Von besonderer Wichtigkeit In 
den stark dürregefährdeten Ge­
bieten ist die effektive Aufhaltung 
des Schnees auf den Feldern und 
die reiche Durchfeuchtung der 
Wurzelschlcht mit Schneewasser, 
was eine bis 40 Zentimeter starke 
Schneedecke sichert, d. h. 1 200 
— 1 400 Kubikmeter Wasser —- 
Hektar.

In diesem Jahr wird die 
bruchlose Bodenbearbeitung 
35 Millionen Hektar vorgenom­
men; mit Stoppeisämaschinen wer­
den mehr als 36 Millionen Hektar 
bestellt. Dadurch erhält der Staat 
jedes Jahr zusätzlich nahezu 5—6 
Millionen Pud Getreide. Die 
Praktiker und Wissenschaftler se­
hen die Vorteile des bodenschüt­
zenden Ackerbausystems vor dem 
k'.a'slschen Ackerbau ein.

Dazu einige Beispiele. Anfang 
der 70er Jahre hielt ich einen 
Vortrag in Kiew, nach dem es 
Dutzende Fragen regnete, die das 
gleiche betrafen: Ob man allerorts 
im umbruchlosen Verfahren pflü­
gen soll? „Versuchen Sie es", 
riet ich damals. „Die Ergebnisse 
werden zeigen, wer im Recht Ist".

Die Versuche wurden gemacht. 
Auf dem Versuchsabschnitt Nowo- 
odesskl, Gebiet Nikolajew, er­
gab der Winterwelzen auf der 
Reinbrache bei der umbruchlosen 
Bodenbearbeitung in 7 Jahren 
durchschnittlich 56,3 Dezitonnen 
je Hektar, oder um 5.4 Dezlton- 
nen mehr als beim gewöhnlichen 
Pflügen. Der durchschnittliche 
Mehrertrag betrug in diesem 
Zeitabschnitt nahezu vier Dezlton- 
nen.

Aus diesen und anderen An­
gaben ausgehend nahm das Pol- 
tawer Gebietskomitee der Kom­
munistischen Partei den Kurs auf 
die Einführung des bodenschüt­
zenden Ackerbausystems. 1979 
wurden hier etwa 1 Million Hekt­
ar im umbruchlosen Verfahren be­
arbeitet. Die Ackerbauern ernte­
ten unter Dürreverhältnissen 20,2 
Dejltonnen Getreide je Hektar.

ihnen möchte ich Shumabal Me- 
detbajew hervorheben. Mir 
scheint, daß die Rolle des Oras 
In unserem Streifen eine Ent­
wicklungsstufe in seiner Biogra­
phie Ist. Sehr fein äußerte Shana 
Kcrlmtajewa ihre ungewöhnlichen 
Fähigkeiten, indem sie das Dra­
ma einer Hebenden, jedoch nicht 
geliebten Frau wledergab. Auch 
die Darsteller der Hauptrollen 
seien erwähnt — Serdesch Kash- 
muratow und Shana Chudalber- 

genowa. Serdesch 
erfüllte in diesem 
Film eine recht 
komplizierte künst­
lerische Aufgabe — 
er schuf die Gestalt 
eines Helden bei ei­
nem keinesfalls hel­
denhaften Äußeren. 
Große Hilfe erwies 
uns der älteste Kunst­
maler des Studios 

„,xa film" Juri Wein­
stock. Seine Erfahrung, sein Wis­
sen und Können, in den Dekora­
tionen und in der Ausstattung 
den Gedanken des Autors zu se­
hen und zu verkörpern, erleich­
terten unsere Arbeit sehr. Mit 
allem Ernst, auf schöpferische 
Art, ging auch der Kameramann 
Ablltal Kastejew an den Film. 
Die Musik dazu schrieb der Junge 
Tondichter Kenes Dulsekejew. 
Das war seine erste Probe In der 
Filmkunst, und wie mir scheint, 
Ist sie gelungen.

Amangeldy Tashbajews Weg 
in die Filmkunst war nicht leicht. 
Nach der pädagogischen Schule 
arbeitete er einige Jahre In einer 
Grundschule. Jedoch die Liebe 
zur Kunst führte Ihn an die Kur- 
mangasy-Hochschule der Künste, 
wo er die Fakultät für Bühnen­
kunst absolvierte. Danach war er 
Im Karagandaer Gebletsthcater 
tätig, auf dessen Bühne er Dut­
zende Rollen verkörperte.

Von dort lud man ihn als Chef­
regisseur Ins Karagandaer Fern­
sehstudio ein. wo er sich gleich­
zeitig mit Journalistik und Dra­
maturgie beschäftigte. Dann kam 
er In die Filmkunst, machte ein 
Praktikum 1m Studio „Mosfllm". 
studierte zwei Jahre Im höheren 
Lehrgang für Regisseure unter 
Leitung des bekannten Meisters 
Alexander Mltla. Und Jetzt ist 
Amangeldy TashbaJew an der 
Schwelle der Vollendung seines 
ersten abendfüllenden Spielfilms, 
den er unter der strengen Auf­
sicht seines Lehrers, produziert.

Amangeldy TashbaJew hat sei­
nen Weg in die große Filmkunst 
betreten. Bel all seinen Schwie­
rigkeiten wird er, wie cs scheint, 
erfolgreich sein. Die bewußte 
Wahl, das reife Herangehen an 
die Filmkunst als eine weltan­
schauliche Kunst geben allen 
Grund zu der Erwartung, daß 
TashbaJew sich auch In seinen 
nächsten Filmen als ein Regisseur 
zeigen wird, der ein eigenes 
Profil hat.

Ludmilla JEN1SSEJEWA

Das war um 2 Dezitonnen mehr 
uis im Naclibargeblet Charkow.

Gute Resultate ergaben die 
Versuche im Wolgagebiet, Im 
SUdural und in Nordkaukasien. 
Doch unser Institut, das selt 1969 
die Forschungen im Schutz des 
Bodens vor Wlndcroslon koordi­
niert, empfiehlt natürlich keines­
falls blindlings zu Verfahren zu 
greifen, die unter den Neuland­
verhältnissen entstanden sind. 
Die Aufgabe der wissenschaftli­
chen Institutionen und Praktiker 
besteht vielmehr In der Anpas­
sung dieser Verfahren den örtli­
chen Boden- und Kllmaverhältnis- 
sen, den wissenschaftlich begrün­
deten Saatfolgen und den anzu­
bauenden Kulturen. Doch eine 
Bedingung ist unerläßlich — der 
Verzicht auf die Bodenbearbei­
tung mit dem Strelchblechpflug.

Ein anderes Problem ist nach 
wie vor der Mangel an Antlero- 
slonstechnlk, der die weitgehende 
Anwendung des vom Institut er­
arbeiteten Ackerbausystems 
hemmt. Es sind schon längst Maß­
nahmen vorgemerkt, dde die Ver­
größerung des Baus der Antiero- 
sicrstechnlk vorsehen. Ab 1962 
v urden allein etwa 200 000 Stop- 
peisämaschlncn gebaut. Das 
scheint nicht wenig zu sein, 
aber auch in diesem Frühjahr 
wurden in Kasachstan nahezu 5 
Millionen Hektar mit Reihensä­
maschinen bestellt. Bestellungen 
für Stoppelsämaschinen laufen 
aus allen Teilen unseres Landes 
ein, doch der einzige Lieferant 
— das Werk „Kasachselmasch" 
ist außerstande, sie auch nur zu 
75 Prozent zu erfüllen. Ebenso 
Ist es um die Flachgrubber. Spitz­
zahneggen und Kultivatoren be­
stellt.

Da sich die Zone des hoden- 
schützenden Ackerbausystems er­
weitert und die des klassischen 
sich demgemäß verringert, gilt 
es. die Herstellung von Scheiben­
sämaschinen und Pflügen in ent­
sprechendem Verhältnis zu redu­
zieren und die von Antierosions­
technik zu vergrößern. Es ist not­
wendig, in manchen Betrieben 
Sonderabschnitte zum Bau einfa­
cher Maschinen und Baugruppen 
für die Antierosionstechnik zu 
schaffen. Diese Abschnitte könn­
ten später zu Abteilungen erwei­
tert werden.

Der Mangel an Technik hemmt 
die komplexe Einführung des bo­
denschützenden Ackerbausystems 
sogar in seinen Ursprungsgebie­
ten.

Als die Neulanderschließung 
begann, stand Kasachstan vor der

ge-
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„In letzter Zelt hat sich die 
Tätigkeit unserer Volkskontrol­
leure aktiviert", erzählt Sozial 
Tunglschbekow, Parteisekretär 
des Engels-Sowchos. „Besonders 
nachdem Lydia Miller zur Vorsit­
zenden der Gruppe der Volkskon­
trolle gewählt wurde. Lydia Ist 
bei uns als Selektlonärln tätig, 
hat Hochschulbildung, kennt sich 
In der Produktion gut aus, —• 
nleßt Vertrauen."

Heute zählt die Gruppe 
Volkskontrolle des Sowchos 
Aktivisten — 26 wirken in 
Zcntralsledlung und 30 
den Abteilungen, Sie sind in al­
len Produktionsabschnitten ver­
treten: In der Tierzucht, im Feld­
bau. in der Reparaturhalle usw.

Die Hauptaufmerksamkeit der 
Volkskontrolleure gilt der Tier­
haltung und allen damit verbun­
denen Problemen. Auf diesem 
Gebiet Ist Lydia Miller kein 
Lale, ihre Fachausbildung leistet 
Ihr gute Dienste. „Unsere Aufga­
be Ist es", erläutert sie. „nicht 
nur Mängel und Unterlassungen 
auizudecken, sondern ihnen 
größtmöglich vorzubeugen und 
sie zu beheben."

Dazu braucht man Energie und 
eine prinzipielle, unversöhnliche 
Einstellung zu den Mißständen. 
All das besitzt Lydia, die erst 
unlängst aus Ihrem Komsomol­
alter „herausgewachsen" Ist. 
Mehrere Jahre war sie Mitglied 
des Komsomolkomitees, bis heute 
noch beteiligt sie sich an der 
Laienkunst (les Sowchosklubs, ist 
ständiges Mitglied der Agltbrlga- 
de. Die Arbeiter aller Abtéllun- 

Aufgabe, Jährlich mindestens acht 
Dezitonnen Getreide Je Hektar zu 
erzielen. Diese Aufgabe Ist schon 
längst erfüllt. In der Festsitzung 
In Alma-Ata Im Jahre 1974 wies 
Genosse L. 1, Breshnew auf die 
Notwendigkeit hin, den Hektarer­
trag In der Republik auf 20 De­
zitonnen zu bringen. Diese Kenn­
ziffer Ist nicht nur von Landwirt­
schaftsbetrieben, sondern auch 
von einer Reihe Rayons über­
troffen. Ich bin überzeugt, daß 
diese Zielmarke bei der allgemei­
nen Einführung des bodenscho­
nenden Ackerbausystems, beim 
hohen Niveau der Agrotechnlk 
und der Versorgung der Sowchose 
und Kolchose mit genügenden 
Mengen Mineraldünger von allen 
erreicht werden wird.

über die Mineraldünger möch­
te Ich ganz besonders sprechen. 
Unsere Forschungen widerlegen 
vollständig die übliche Meinung 
über ihre geringe Effektivität In 
den Trockengebieten. Bel der 
Streuung von 20 bis 30 Kilo­
gramm Aktivsubstanzen Je Hekt­
ar erreicht der Mehrertrag an Ge­
treidekulturen vier Dezitonnen. 
Außerdem wird das Reifen des 
Korns um eine Woche beschleu­
nigt. wodurch es bei besserem 
Wetter und ohne Verluste einge­
bracht werden kann. Nach unse­
ren Berechnungen wird Kasach­
stan durch die Anwendung einer 
solchen Menge von Mineraldün­
gern zusätzlich bis fünf Millionen 
Tonnen starken Welzens produzie­
ren können. Die Planungsorgane 
müssen über diese Berechnungen 
gut nachdenken.

Eln wichtiger Faktor der Ver­
größerung der Getreideproduktion 
In Kasachstan und Sibirien ist 
der Anbau von ertragreicheren 
Getreidesorten, die sich dem örtli­
chen Klima angepaßt haben. Die 
Mitarbeiter unseres Instituts ha­
ben die neue Gerstesorte „Zelln- 
ny 5" gezüchtet. Sie ergibt Hekt­
arerträge, die höher sind als bei 
den Kulturen, die vorher ange­
baut wurden, und ist dürrebestän­
dig. Ihr größter Wert besteht aber 
darin, daß das Korn 16 bis 18 
Prozent Protein enthält. Diese 
Gerste soll zum wichtigsten Kraft­
futter für alle Tierarten werden. 
Es wurde auch die gute Welzen­
sorte „Zellnnaja 21" geschaffen. 
Jetzt kommt es auf eine schnelle 
Vermehrung der neuen Sorten an. 
Das hängt In erster Linie von den 
Produktionsarbeitern ab.

Mit Mühe und Not wie kein 
zweites hat sich das bodenscho­
nende Ackerbailsystem den Weg 
gebahnt und findet nun wieder so 
schnell wie kein zweites Anhän­
ger und Verbreitung. Seine wei­
tere Einführung Ist eine wichtige 
Reserve für die Steigerung der 
Gesamterträge an Getreide.

Alexander BARAJEW, 
Mitglied der Lenln-Unlons- 
akademie der Agrarwissen­
schaften. Held der Sozialisti­
schen Arbeit 

Vertrauen
gen wissen: wenn Lydia mit ihrer 
.Agltbngade ankommt, nimmt sie 
in ihren Tschastuschkl zu Pro­
duktionsthemen kein Blatt vor 
den Mund. Die Konzerte der 
Agitbrlgade sind in den besten 
Traditionen der Komsomolschein­
werfer gehalten.

Neulich erhielt die Gruppe der 
Volkskontrolle ein Signal aus der 
Milchfarm Nr. 1. man nehme es 
dort mit dem Futterverbrauch 
nicht sehr genau. Die Kontrollak­
tion bestätigte: Das Futter wird 
ohne Ladeliste ausgeliefert, die 
Rechnungsführung ist vernachläs­
sigt. Es kommt auch zu Heu-, Si­
lo- und Kraftfutterverlusten. Der 
Farmleiter sowie einige Tierzüch­
ter wurden bestraft und aufgefor­
dert, die Mängel 1h kürzester 
Frist zu beseitigen. Welche Maß­
nahmen dazu ergriffen werden 
mußten, halfen die Volkskontrol­
leure bestimmen.

Jedoch bei weitem nicht alle 
Kontrollaktionen werden durch 
ein Signal hervorgerufen. Die 
Gruppe arbeitet nach einem kon­
kreten Plan. Zum Büro der Leit­
gruppe der Volkskontrolle gehö­
ren geachtete Menschen. Das sind 
außer der Vorsitzenden der Chef­
ingenieur Bruno Hertje, der 
Chefzootechniker Alexander Han­
ge. der Chefagronom Heinrich 
Pracht, die Chefökonomin Raissa 
Tscherednltschenko, der Haupt­
buchhalter Alexander Rein und

Persönliche
V erant wortung
erhöhen

In der Rede des Genossen 
Lconid Iljltsch Breshnew auf 
dem Oktoberplenum (1980) des 
ZK der KPdSU wird eine beson­
dere Aufmerksamkeit der weite­
ren Entwicklung der Chemiein­
dustrie geschenkt.

.die Chemie bleibt hinter 
dem Bedarf der Ökonomik zu­
rück. Es gilt, ihre Rolle in der 
Entwicklung der Landwirt­
schaft... und In der Beschleuni­
gung des wissenschaftlich-tech­
nischen Fortschritts zu heben."

Leonld Iljltsch Breshnew ver­
wies auf die Notwendigkeit, die 
Rohstoffproduktion zur besseren 
Nutzung der Kapazitäten für 
Düngererzeugung auszubauen 
und Ihre Lieferung an die Land­
wirtschaft zu vergrößern.

In den Hauptrichtungen, sagte 
Genosse L. I. Breshnew, muß ein 
Maßnahmenkomplex enthalten 
sein, der es gestattet, den Rück­
stand In der Chemie zu überwin­
den. Er betonte, daß es sich ge­
rade um einen Komplex von 
Maßnahmen handeln muß. und 
zwar durchgreifender. Ohne die 
moderne Großchemie gibt es 
heute keine effektive Ökonomik.

Die sichere Erfüllung der Be­
schlüsse der Partei und Regie­
rung über die zusätzlichen Maß­
nahmen für die Entwicklung der 
Phosphorindustrie in Kasachstan 
Ist die Hauptaufgabe, die die 
Phosphorproduzenten der Repu­
blik bewältigen müssen.

Wie kann man die Vergröße­
rung der Erzeugung des weißen 
Phosphors und auf dessen Basis 
— der Mineraldünger — erzie­
len, wie soll Jedes Arbeitskollek­
tiv die Erfüllung des Staatsplans 
gewährleisten? Diese und ähn­
liche Probleme berieten die 
Kommunisten auf der Berlchts- 
wahl-Partelkonferenz der Dsham- 
buler Produktionsvereinigung 
„Chlmprom". Die Parteimitglie­
der erörterten die Avantgarde­
rolle der Kommunisten In der 
Überwindung des Rückstands, 
die Ursachen, die dem Kollektiv 
nicht stabil zu arbeiten gestat­
ten. die ungenützten Reserven 
und Möglichkeiten.

Im ' Rechenschaftsbericht Ist 
die Tätigkeit des Partetkomltees 
während der Berichtsperlode 
gründlich analysiert. In den Jah­
ren des laufenden Planjahrfünfts 
sind 501538 Tonnen weißer 
Phosohor erzeugt worden. Auch 
der Beginn des Jahres 1980 war 
verheißungsvoll: Nach den End­
ergebnissen des vierten Quar­
tals 1979 wurde dem Arbelts- 
kollekt’v d’e Rot« Wanderfahne 
des Stadtparteikomitees der 
Kommunlsti'chen Partei Kasach­
stans. d«s Vollzuv'komltees und 
des Stadtkomsomo!kom,.te',s Ka­
sachstans verliehen Anscheinend 
war ein guter Start in das Ab- 
scMußjahr des 10. Planlahr- 
fünfts genommen. Dio Ergebnis­
se der neun Monate d. J. zeigen 
leider ein anderes Bild. Dor Be­
trieb steht beim Staat In der Er­
zeugung von Phosnbor und Mi­
neraldüngern In großer Schuld.

Was ist die Ursache für 
den Rückst and? Hauot- 
sächl'ch das niedrige Niveau der 
Ausführunvsdlszlplln. die auf­
fallende Mißwirtschaft sind das 
Resultat der geringen Anforde­
rungen 1 an die Planerfüllung. 
Die Vernachläss gung der Nor­
men des technologischen Regi­
mes führte zur vorzeitigen Ab­
nutzung der Betriebsanlagen.

Die Elektromonteurin Klara Saizewa arbeitet bereits das fünfte Jahr mit 
-dem persönlichen Kontrollprüfzeichen im Werk „Aktjubrentgen“ das indur 
strielle uifd medizinische Röntgenapparate produziert Klara Saizewa ist eine 
Facharbeiterin mit langjähriger Arbeitsdaucr, Aktivistin des zehnten Plan­
jahrfünfts. Sie montiert gedruckte Leiterplatten für Rontgenanlagen. die das 
Gütezeichen führen. . „u j--Sie hat gleich ihren Kollegen aus der Montageabteilung zu Ehren des 
XXVI. Parteitags der KPdSU erhöhte sozialistische Verpflichtungen übernom­
men Foto: Viktor Krieger

die Arbeitsökonomin Irma Hal- 
ster. Die Volkskontrolleurc wer­
den von der Parteiorganisation 
unterstützt. Sozial Tunglscljbekow 
beteiligt sich persönlléh an 
der Vorbereitung Jeder Kontroll­
aktion.

In einem Agrarbetrieb wird 
die Arbeit nie alle. Kaum Ist die 
Aussaat beendet, und schon naht 
die Heumahd, Und auch die 
Volkskontrolloure haben alle Hän­
de voll zu tun: In den Abteilun­
gen müssen sie die Bereitschaft 
der Technik zur Heumand prü­
fen, dann kommt die Erntetech­
nik an die Reihe usw. Die Volks­
kontrolleure In den Abteilungen 
sind ebenfalls Spezialisten — Me­
chanisatoren. Melkerinnen, Tler- 
züchtcr. Sic verstehen es. die 
Mißstände beseitigen zu helfen. 
Ihr Aktionskreis wird Immer wei­
ter. In letzter Zelt beteiligen sie 
sich an der Auswertung des so­
zialistischen Wettbewerbs, orga­
nisieren den Erfahrungsaus­
tausch. So wurde z. B. unlängst, 
Im Kallnln-Sowchos ein Seminar 
für Volkskontrolleure organisiert, 
an dem sich mehrere Aktivisten 
aus dem Engels-Sowchos beteilig­
ten. Lydia Miller meint, sie hät­
ten dort gute Erfahrungen gesam­
melt, insbesondere In organisato­
rischer Hinsicht.

Jetzt hat Lydia Miller vor, die 
Arbeit der Handelsanstalten der 
Gemeinschaftsverpflegung. der

Große Besorgnis 
beim Part elkomltec

den 
Ver- 

wo 
und 
wo

ruft 
___,_ die 

mangelhafte Lösung der Proble­
me der Sparsamkeit und Wirt­
schaftlichkeit hervor. In der Ver­
einigung gibt es noch Fälle des 
Mehrverbrauchs an Elektroener­
gie. Wasser und Dampf.

Besonders sorgfältig erörter­
ten die Kommunisten die Gestal­
tung des sozialistischen Wettbe­
werbs. im Kollektiv. In dieser 
Hinsicht ist hier schon manches 
geleistet: Es sind Bedingungen 
seiner Auswertung, moralische 
und materielle Arbeitsstimuli be­
stimmt. die Betriebekollektive 
übernahmen erhöhte sozialisti­
sche Verpflichtungen. Ein Vor­
bild der aktiven Teilnahme am 
Arbeitswettstreit sind die Kol­
lektive, denen die Kommunisten 
A. Dshumaschcw, W. Dolben- 
kow, G.' Kim und A. Mesherez- 
ki vorstehen. Sie alle arbeiten 
gewissenhaft, erfüllen rechtzei­
tig und In guter Qualität ihre 
Auflagen.

Somit gibt es In der Vereini­
gung viele stabile und erfahrene 
Arbeitskollektive, auf die man 
hier stolz ist. Das beweist wieder 
einmal, daß man unter gleichen 
Arbeitsbedingungen vollkommen 
verschiedene Leistungen erzielen 
kann. Das bekräftigt auch J'“ 
Standpunkt der meisten 
Sammlungsteilnehmer: Dort, 
man sich zur Sache ernst 
verantwortungsvoll verhält, 
man die Normen des technologi­
schen Regimes nicht vernachläs­
sigt. erzielt man Erfolg. In der 
Tätigkeit des Partelkomitees des 
Betriebs sind wesentliche Un­
terlassungen In der Arbeit mit 
den gesellschaftlichen Organisa­
tionen aufgedeckt. Ungenügend 
wird die Komsomolorganisation 
vom Partelkomitee angeleitet, 
die Gewerkschaft wird in ihrer 
Tätigkeit übermäßig bevormun­
det. All das vermindert die 
Kampffähigkeit der Komsomolor­
ganisation und die Initiative des 
Gewerkschaftskomitees der Ver­
einigung. In der Gestaltung des 
sozialistischen Wettbewerbs 
herrscht oft Formalismus. Sor­
genvoll sprach darüber der Vor­
sitzende des Gewerkschaftskomi­
tees W. Jurtschenko. Über die 
Vereinung der Anstrengungen 
der Abteilungsleitungen mit der­
jenigen der gesellschaftlichen 
Organisationen sprachen der Se­
kretär der Parteiorganisation 
der Abteilung Nr. 1 W. Bara­
now, die Operateurin der Abtei­
lung Nr. 7 A. Nossowa, der Vor­
sitzende der Leitgruppe der
Volkskontrolle I. Zegelnlk, der 
Leiter der Abteilung Nr. 4 A. 
Sltolykow.

Kaderfluktuation. Stillstand 
der Betriebsanlagen. Mangel an 
Materialien. Qualität der Roh­
stoffe — alles ging die Kommu­
nisten an. Sie beschränkten sich 
nicht auf die bloße Konstatie­
rung der Tatsachen, sondern 
analysierten die Ursachen der 
schlimmen Produktlonslage und 
suchten nach Wegen darauf. Da­
von zeugt auch der diesbezüg­
lich angenommene Beschluß, 
der auf die Mobilisierung des 
Kollektivs zur Erfüllung des 
Staatsplans, zum würdigen Be­
gehen des XXVI. Parteitags der 
KPdSU gerichtet ist.

Anatoll KARNAUCHOW. 
Sekretär des Parteikomitees 
der Dshambuler Produkti­
onsvereinigung „Chlmprom"

Kindergärten, des Dienstleistungs­
systems des Sowchos unter die 
Lupe zu nehmen. Ob sie es mit 
Ihren Aktivisten schaffen wird? 
Bogdan Hergert, der Sowchosdl- 
rektor. meint, sie seien diesen 
verantwortungsvollen Aufgaben 
Sewachsen. So wurde z. B. In 

lesetn Jahr die Qualität der 
Rauhtutterbeschaffung, die Ver­
besserung der Arbelts- und Le­
bensbedingungen der Tierzüchter 
auf den Somiperweiden einer 
Kontrolle unterzogen.

Die Beschaffung von Sllofut- 
ter, Welksilage, Vitaminmehl, die 
Vorbereitung der Futterküche auf 
den Winter, die Kälberhaltung — 
all das gehört zum Interessen­
kreis der Volkskontrolleure. 
Durch Ihr gewissenhaftes Verhal­
ten zu ihren Pflichten haben sie 
das volle Vertrauen ihrer Kolle­
gen gewonnen.

„In seiner Rede auf dem Okto­
berplenum (1980) des ZK der 
KPdSU", sagt Lydia Miller, 
„stellte Leonld Iljltsch Breshnew 
den Werktätigen der landwirt­
schaftlichen Produktion die Auf­
gabe. den Bedarf der Bevölke­
rung an Nahrungsmitteln und vor 
allem an Tiererzeugnissen voller 
zu decken. Unsere Volkskontrol­
leure sehen den Zweck Ihrer Tä­
tigkeit darin. Ihren bescheidenen 
Beitrag zur Erfüllung dieser 
ehrenvollen Aufgabe beizusteu­
ern."

Artur HORMANN, 
Korrespondent 

der ..Freundschaft"

Geblot Karaganda
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der Wirklichkeit
Realistische Erfassung

Robert 
WEBER Nach vierzig
Man sagt, 
die Erde sei zwei Milliarden Jahre alt. 
Und Homo sapiens zählt eine Million. 
Ich schau in meinen Paß.
Ich werde vierzig bald.
Das halbe Leben ist schon um, 
du Erdcnsohnl
Der Frühling liegt weit in Erinnerung. 
Die Wünsche werden schlichter, 
aber freier.
Bin ich schon alt?
Ich fühl mich aber jung! 
O Gott, 
welch eine dumme Jahresfeier! 
Zwischen bergauf und bergab 
Eht die Zeit.

is Herz schlägt stiller, 
und der Kopf wird nüchtern. 
Mann bleibt noch 
gegen Trägheit gut gefeit.

doch auf Komfort 
will man jetzt kaum verzichten. 
Bis heute ist mir Liebe 
ein Begriff.
Den Frauen schau ich nach 
ganz unwillkürlich.
Die Leidenschaft kommt wie ein Rezidiv, 
doch nicht zü oft 
und leider gar nicht stürmisch.
Ich hab noch keine Furchen im Gesicht, 
doch wo sind meine seidenweichen Locken? 
Ich leide an Gedächtnisschwäche nicht 
und bin kein passionierter Stubenhocker. 
Die Überbleibsel der Vergangenheit 
trag ich beseelt und froh 
mit vierzig Jahren, 
denn wie ein Junge 
bin icli stets bereit, 
Schlittschuh zu laufen, 
Karussell zu fahren.

Ich denke immer noch, 
ich sei ein junger Bock, 
streitsüchtig.
huf dem Kampfplatz stark und stößig. 
Ein jeder Fehlschlag 
ist für mich ein Schock.
Ich kriege solche Schläge regelmäßig... 
Das Alter macht uns 
leider und zum Glück 
am Körper ärmer, 
an der Seele reicher.
Man sagt, 
die Jugend käme nicht zurück? 
Verluste, 
ich will doch vor euch nicht wcichenl 
So wie der Weg bergauf 
bleibt auch der Weg bergab 
bedeutungsschwer, 
erfrischend 
und anregend.
Mitmenschen!
Was der Aufstieg als Geschenk mir gab, 
verschenke ich an euch 
beim Abstieg 
allerwegen...

Peter KLASSEN

Wie lange.
Der Kuckuck hat mir vorgezählt 
w ie lang ich zu leben habe.
Sein Song war sorgsam 

ausgewählt 
als glückliche Sondergabe.
Ich habe ja Geburtstag heut, 
da wollte er mich erfreuen. 
Er putzte sich und sang erneut— 
ich solle die Welt nicht scheuen.
Die Welt sei schön am 

Frühlingstag, 
und auch im Sommer nicht 

minder.
Mit Gaben reich beschenken mag 
der Spätherbst 

die Menschenkinder.
Nun steht der Winter vor 

der Tür. 
wie ist cs mit dessen Freuden? 
Was soll'n mir Fröste für und 

für.
die meine Kräfte vergeudenl

Der Kuckuck hat für mich 
gezählt 

fast hundertundzwanzig Jahre! 
Er hat mir einen Scherz erzählt. 
Ein Traumbild und 

Märchenware.

Im Herbst
Die schönste aller Zeiten 
viel Freude uns bereitet. 
Das Füllhorn voller Gaben 
verschenkt der goldne Herbst. 
Es reiften Frucht und Beeren, 
viel volle schwere Ähren, 
und auch das liebste Mädchen 
zum Pflücken ist jetzt reif. 
Die Lippen rot wie Kirschen, 
verlockend für die Burschen. 
Die Wangen—Milch Und Rosen, 
und Augen — himmelblau.
Ich bin doch immer.nüchtern, 
bloß bin ich viel zu schüchtern. 
Ich kann ihr nicht mal sagen, 
daß jch sic herzlich lieb'.
Ach Herbst, wie ist mir bange, 
es dauert gar zu lange. 
Möcht sie nicht gern verlieren, 
das Mädchen ist so süß.
Noch heut ich zu ihr gehe, 
ihr in die Augen sehe 
und sage: „Liebes Mädchen, 
ich habe dich so lieb!“

Alexander BECK

Starrsinnigkeit 
Wieder suche ich nach mir, 
hier und dort, und dort 
Ist mein Stamm auch fort, 
aber, Wurzeln, wo seid ihr?

Eigenbrötelei
In meinem Garten 
rauschen die Apfelbäume, 
aber Früchte tragen sie keine. 
Vielleicht: das kalte Wetter ist 
schuld daran...
Ich denke über 
mein Leben nach.

Wege
Selbst der blitzschnelle Pfeil 
beschreibt einen Bogen im Flug. 
Also frage ich nicht?
ewig plätschernder Bach, 
ob vonnöten denn all 
deine Krümmungen sind, 
auch ich suchte nie 
nach dem kürzeren Weg.

Verwandlung
So will's die Zeit.
So will's die große Zeit — 
Ich geh und sag 
Auf Nimmcrwicdcrschn!
O Freundei 
trauert mir nicht nach. 
O Feinde, 
freut euch nicht!
Ich kehr' zurück, f 
inkognito zu leben.
Vielleicht werd ich als 
Rose zu euch kommen, 
recht voller Blüten 
und recht voller Stacheln. 
Vielleicht auch werd 
als lose Wolke ich 
an eurem 
Himmel ziclin.
Dann möcht als 
segenreichcr Regen ich 
aul eure Saaten.
Freunde, 
niedergehn- 
Doch euer Erntefeld. 
O Feinde, 
fürchte meinen Hagel. 
...So will’s die Zeit. 
So will's die große Zeit.

~ Ich habe einen Freund
Ich habe einen Freund, —• 
er heißt Roman — 
an dem Ich immer meine Freude 
haben kann, 
In seinen ersten... frühsten Lebenslagen 
hab ich schon liebend auf den Armen ihn getragen, 
Der Jahre Lauf ist ein Rakctenflug...
Mein Freund ist sieben nun, 
das heißt schon alt genug, 
um in die Schule jedcn Tag zu eilen, 
bei Büchern und bei Heften zu verweilen.
Und jeden Tag — 
wenn mal die Schute aus — 
da stürmt der Junge fröhlich in mein Haus, 
erzählt mir dies und das... 
was in der Schul" geschchn...
daß einen Schüleranzug er nun hat, 
ganz neu... und schön...
daß Sweta ihm sein Lesebuch bekritzelt 
und — wenn er ernst will sein — ihn 
stößt und heimlich kitzelt...
Die Sweta figuriert in jedem Themenkreis.
Von ihr er ständig etwas zu erzählen weiß.
„Sie macht mir in der Schul'", sagt er, 
„die größte Plagl — 
Sitzt auf der Schulbank doch mit mir 
vom ersten Tag... 
Und wie sie plappert!
Und wie sie schnattert!
Und alles mir zum Trotz —
Und schau ich sie dann 
böse an. 
nennt sie mich einen Klotz. 
Stell ich ihr in der Pause dann ein Bein, 
huh, fängt sie an zu wüten und zu Schrein. 
Schimpft nun die Lehrerin mich aus, 
brüllt Sweta. was sie brüllen kann: 
.Laßt gehen ihnl 
Es war nicht der Roman!
Er ist nicht schuldl
Er hat mir nichts getan!'
Auf sich allein nimmt sie dann jede Schuld... 
(Mit Sweta muß man haben v i e I' G c d u 1 dl)"

Als jüngstens mal er wieder kam zu mir.
da rief er laut (kaum hinter sich die Tür): 
„Na. rate mal. was heut ich dir crzâhlen will. 
„Gewiß von einem neuen Schabernack 
der Sweta Hill..."

„Nein, nicht geraten!
Heute war's so schön!
Ach hättest du doch selber cs gcsehnl"
„Na losl" sag ich, „erzähl!
Ich bin ganz Ohr...
Was hattet ihr heut in der Schule vor?"
„Erst standen wir — ganz mäuschenstill — 
in Reih und Glied.
Dann sangen alle ein Oklobcrlled..." 
(Er spricht... verhaspelt sich— sein 
Antlitz loht...)
„Dann hat man uns dies1 angesteckt... 
Sich! Dieses Sternchen rot.
Oktoberkinder hat man uns genannt — 
Und Sweta ist von mir nicht weggerannt... 
Sie stellte sich ganz nah zu mir: ,Na, Roma, sag, 
woll'n wir nicht Freunde werden 
nun... von diesem Tag?
Wir sind doch jetzt — du hast's gehört — 
Oklobcrkindcr..
Auch will ich dich beim Lernen nicht mehr hindern'."
„Na gut", sagt ich und gab ihr schnell die Hand.:. 
Sie lachte... plapperte noch allerhand...
Doch was—? Das habe längst ich schon vergessen. 
Ganz plötzlich fragt er mich, wie alt Ich sei.
„Ich bin noch jung (er lacht)... noch in des Lebens 

Mai...
Doch rate selbst mal! So wie du ein Mann 
die schwersten Rätseln wohl erraten kann." 
„Bist... sechzig..?" 
..Mehr..."
„Dann... siebzig..?" 
„Bald. In ein paar Jahr'n 
werd ich sic alt.“
Er sicht nun ganz wie ein Verschwörer aus.
Zieht aus der Tasche heimlich etwas raus 
und kommandiert: „Die Augen zugemachtl 
Hierher gesetzt! Und nicht gelacht!" 
„Na,..ZU Befehlt Ich tu's mit Lust." -
Schon prangt ein roter Stern an meiner Brust. 
Und er, — mein kleiner Freund — er jubelt, lacht: 
„Ich hab dich zum Oktöberklnd gemacht!"
Da steh ich nun mit dicscm Bub' in Reih und Glied. 
In meinem Herzen — ejn Okloberlied, 
ein fernes Lied, 
ein ferner Klang, 
ein ewig hehrer, ewig junger, 
ein stets beflügelnder Gesang.

Herbert HENKE
Taras SCHEWTSCHENKO

Der Zwischenfall
Der Buchhalter Johann Kröse 

wollte seinen Bruder besuchen. 
Sie hatten sich schon ein halbes 
Jahr nicht gesehen. Bis zum 
Städtchen, wo der Bruder wohn­
te, waren es etwa vierzig Kilo­
meter. Johann Kröse bestieg den 
Bus, suchte seinen Platz auf und 
entfaltete eine frische Zeitung. 
Aber vom Rütteln und Schütteln 
beim Fahren verlor er wiederholt 
den Faden und faltete die Zei­
tung bald zusammen. Der Bus 
änderte mehrmals die Richtung, 
bis sich endlich hinter der 
Stadt ein schnurgerader Asphalt­
strelfen hlnzog. Beiderseits des 
Wegs standen hier wie eine grü­
ne Wand Pappeln und Ahorn­
bäume. Stellenweise gab es in 
der grünen Wand Fenster und 
dann eröffnete sich der Ausblick 
über weite Gemüse-, Mals, und 
Weizenfelder...

Der Fahrer schien es nicht ei­
lig zu haben, denn er bremste auf 
eine beliebige Anforderung hin. 
Immer neue Fahrgäste stiegen 
ein. Johann Kröse liebte diese 
häufigen Stillstände nicht und sah 
wieder gelangweilt in seine Zei­
tung. Nach und nach wurde der 
Bus gedrängt voll. Neben dem 
Buchhalter hatte sich ein grauha- 
rlger, aber noch stämmiger Mann 
hlnplatzlcrt. Er trug graue, nicht 
sehr saubere Arbeitskleidung. 
Kröse dachte an sein weißes sorg­
fältig gebügeltes Oberhemd und 
rückte ein wenig zur Seite. Der 
Alte aber schien nichts zu bemer­
ken. blickte nachdenklich, viel­
leicht ein wenig trübselig zum 
Wagenfenster hinaus. Der Buch­
halter wurde ungeduldig:

„Lehnen Sie sich doch nicht 
so hart an!"

In diesen Worten klang ein 
verletzender Unterton mit. Der 
Alte rückte erschrocken zurück, 
Gleichzeitig sah er den Buchhal­
ter gerade nicht freundlich an 
und murmelte mürrisch vor Sich 
hin:

„Was für ein Rührmichnichtan! 
Dann schaffen Sie sich doch ein 
Eigenauto an. Im Bus fahren 
auch einfache Leute, nicht alle 
können geschniegelt und gebü­
gelt sein... Es muß Menschen ge­
ben. die die grobe Arbeit ver­
richten. Verdienen sie etwa keine 
Achtung?"

Eine solche Entgegnung hatte

der Buchhalter nicht erwartet.
„Gewiß verdienen sie das!" be­

eilte er sich, den Alten zu beru­
higen. ..Ich achte diese Menschen 
ganz besonders...“

Der Alte aber ließ sich so 
schnell nicht beschwichtigen:

„Wir beziehen schon eine Ren­
te. aber vor der Arbeit drücken 
wir uns nicht, packen zu, wenn 
es nötig Ist..."

„Daß Sie als Rentner auch 
noch arbeiten Ist doppelt lobens­
wert". sagte der Buchhalter. „Es 
war ja nicht so gemeint. Ich 
wollte nur sagen..."

Der Rentner ließ Ihn nicht aus­
reden:

„Ich hab Sie recht gut ver­
standen. Lassen Sie die Schönred­
nerei. Das können Sie natürlich. 
So einer wie Sie hat die Weis­
heit mit Löffeln gefressen... Wir 
dagegen haben an wichtigere 
Dinge zu denken. Und auch kei­
ne Zelt, um uns aufzuputzen. Der 
Welzen beginnt schon gelb zu 
schimmern, und auch die Toma­
ten müssen gesammelt werden. 
Nur 1m Winter kann der Ackers­
mann ein bißchen verschnaufen. 
Jetzt aber beginnt der Herbst. Da 
Ist allerhand zu tun."

Der Buchhalter gab sich Mühe, 
einen freundlichen Ton zu wah­
ren:

„Wir verstehen das alles recht 
gut. Ich hatte nicht die geringste 
Absicht, Sie zu beleidigen..." 
Aber er sah. daß der 
Alte die erste übereilte Bemer­
kung nicht vergessen konnte und 
Ihn noch Immer mit unfreundli­
chen Blicken musterte. An 
nächsten Haltestelle stieg der 
Rentner aus.

„Er ist Wächter auf dem .... 
lonenfeld", sagte einer der ne­
benan Stehenden. „Nachts hält er 
dort Wache und am Morgen 
fährt er nach Hause. Hat unlängst 
seine Alte verloren und haust 
nun ganz allein. So ein Unglück 
Ist natürlich nicht leicht zu tra­
gen. daher auch seine gereizte 
Stimmung..."

„Also kommt er direkt von 
der Nachtschicht", murmelte der 
Buchhalter wie zu sich selbst. 
„Und sein Unglück... Ja, Jetzt 
kann Ich alles begreifen... Wie 
leicht man einen Menschen ver­
letzen kann..." Und Immer wie­
der tauchte das traurige Gesicht 
des alten Mannos vor Ihm auf.

der

Mo-

Ich blicke zum Himmel

Ich blicke zum Himmel 
mit solchen Gedanken: 
Ach. wär ich ein Falke, 
mit Flügeln so blanken! 
Warum nast du. Gott, mir nicht 
Schwinge gegeben? — 
Verließ ich die Erd, 
wollt ins Blau mich erheben! 
Entfernt von Jem Dunkel 
der finsteren Erde, 
sucht ich da mein Heil, 
das von Kummer frei werde. 
Ich fand bei der Sonne 
ein besseres Los 
und zeigt mich, verklärt dann, 
im Weltlichen Schoß.

Deutsch: Friedrich FUNK

Vielseitig Und unermeßlich ist 
die künstlerische Welt der sowje­
tischen Gegenwartsliteratur, in 
der mehr als siebzig Natlonalllte- 
raturen zusammengeflossen sind. 
Gewaltig Ist das geistige Poten­
zial der neuen historischen Ge­
meinschaft Sowjetvolk. Und das 
wertvolle Gut wird ständig berei­
chert von den Vertretern aller 
verbrüderten Natlonallileraturen 
der UdSSR, darunter auch von 
der sowjetdeutschen Literatur. Im 
allgemeinen Entwicklungsprozeß 
der schöngeistigen Literatur wer­
den die Erfolge derselben In der 
letzten Zeit Immer sichtbarer, 
beeindruckender. Nach der Über­
setzung Ins Russische werden die 
Werke der sowjetdeutschen 
Schriftsteller dem Unlonslescr zu­
gänglich, sic geben dem multina­
tionalen Leser unserer Heimat ei­
ne Überzeugende Vorstellung vom 
Stand des künstlerischen Schaf­
fens der sowjetdeutschen Schrift­
steller In der heutigen Entwick­
lungsstufe.

Ein beachtliches Ereignis lin 
Llteraturlcben Ist das Erscheinen 
des Prosabands sowjetdeutscher 
Schriftsteller „Ferne Krani­
che"*). zusammengestcllt von 
Herold Belger. Im Verlag „So-.* 
wetskl Plsatel". Ein Ereignis vor 
allem, well Prosawerke sowjet- 
deutscher Literaten leider nicht 
so oft an den anderssprachigen 
Leser gelangen. Und zum ande­
ren, well das Buch diesem Leser 
eine vollere Bekanntschaft mit 
den bezeichnenden Erscheinun­
gen der modernen sowjetdeut­
schen Prosa, mit ihrer themati­
schen Tendenz. Ihren Eigentüm­
lichkeiten und natürlich Ihrem 
künstlerischen Niveau vermittelt.

Der Große Oktober und die 
Geburt des Sowjetstaates bewirk­
ten. daß die Rußlanddeutschen — 
die Nachkommen der Einwande­
rer aus Deutschland, die ausgangs 
des 18. und Im ersten Drittel des 
19. Jahrhunderts auf dem Terri­
torium unseres I-indes Ihre Hei­
mat gefunden hatten, sich bald 
als „ein sowjetisches Volk er­
kannten. das mit den anderen 
Völkern des Landes durch ein ge­
meinsames Ziel und einen ge­
meinsamen Kampf aufs engste 
verbunden Ist. Mit dem stoizen 
staatsbürgerlichen Bewußtsein 
kam auch das Bedürfnis nach 
künstlerischer Selbstdarstellung, 
das Bedürfnis, die historischen 
Geschicke Ihres Volkes In einer 
eigenen Literatur widerzuspie­
geln", schreibt Im Vorwort der 
Herausgeber des Buches.

In den mehr als 60 Jahren 
nach dem Oktobersieg hat die so­
wjetdeutsche Literatur einen gro­
ßen und schwierigen Weg zurUck- 
gelegt. Selbstverständlich stand 
sie unter dem Einfluß der deut­
schen klassischen und der sich 
stürmisch entwickelnden sowjeti­
schen Literatur, der sozialisti­
schen Kultur des Sowjetlandes. 
In den dreißiger Jahren wirkten 
auf sie befruchtend die antifa­
schistischen Schriftsteller Johan­
nes R. Becher, Alfred Kurella, 
Erich Welnert, Willi Bredel und 
andere hervorragende Meister 
des Wortes ein. die In der Zelt 
der braunen Pest aus Deutsch­
land in die Sowjetunion emigrier­
ten.

In dem Buch „Ferne Krani­
che" wird ein vielfältiges Bild 
des Volkslebens in den wichtig­
sten Abschnitten der geschichtli­
chen Entwicklung des sozialisti­
schen Vaterlandes von der Zelt 
des Kampfes für die Sowjetmacht, 
der Neugestaltung des Lebens, 
der harten Prüfung in den Jah­
ren des Großen Vaterländischen 
Krieges bis in das lichte schöp-
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ferlschc Heute dargestellt, g 
danklich erschlossen wird di 
Schicksal der Generationen auf 
diesem nicht leichten Weg, Inter­
essante, einprägsame Gestalten, 
markante Charaktere werden ge­
schaffen.

Vierzehn Autoren — von den 
ältesten Schriftstellern, Altersge­
nossen des Jahrhunderts, bis zu 
den Jüngsten Prosaikern — sind 
Im Sammelband vorgestellt. Ver­
schieden nach schöpferischer Ma­
nier, künstlerischem Tempera­
ment. Meisterschaft und Lebens­
erfahrungen. sind die Schriftstel­
ler vereint in dem gemeinsamen 
Bestreben, die Tätigkeit Ihrer 
Helden, der Sowletdeutschen, auf­
zuzeigen in der brüderlichen Völ­
kergemeinschaft unseres Landes, 
Ihre Charaktere in kritischen Si­
tuationen und im gewöhnlichen 
Alltag vorzuführen, ihre besten 
menschlichen Eigenschaften Ins 
Licht zu rücken, das geistige 
Wachstum, die Schönheit Ihrer 
Seelen, ihr Handeln. Ihr Sehnen 
und Hoffen darzustcllen. Es sei 
betont, daß das ganze Buch vom 
Geiste des Internationalismus und 
echter Völkerfreundschaft, von 
lichtem, lebensbejahendem Pa­
thos durchdrungen Ist.

All das läßt sich verfolgen In 
den vom milden Lächeln erhell­
ten, In warmen Tönen gehaltenen 
Erzählungen des ältesten Schrift­
stellers Dominik Hollmann. In 
Ernst Kontschaks „Veronika", in 
Friedrich Bolgers „Die offene 
Wunde" und „Prüfungen", die 
von feinster Beobachtungsgabe 
und psychologischer Überzeugt­
heit der Helden zeugen. In den 
Erzählungen „Kraniche der fer­
nen Kindheit" von Nelly Wacker' 
und „Guten Tag. Klnderl" von 
Rosa Pflug: Ihnen wohnt herzli­
che Liebe zu Menschen Inne, de­
ren Leben hohen Idealen gewid­
met Ist.

Treue des Volkes zu seiner 
Heimat In den Tagen der schwer* 
sten Prüfungen — dieses Thema 
findet Im Buch Interessante und 
tiefgründige- Darstellung. und 
vor allem In Hugo Wormsbecherä 
größeren Erzählung „Der Sieg 
gibt dir deinen Namen wieder 
Dieses Werk liest man mit unver­
minderter Aufmerksamkeit, es 
hat eine große emotionelle Einwir­
kung auf den Leser. Die mit gro­
ßer Wahrheitstreue geschaffenen 
Gestalten von Paul Schmidt und 
seiner Kampfgefährten bleiben 
lange in unserem Gedächtnis zu­
rück.

Das Thema der Völkerfreund­
schaft!, der großen brüderlichen 
Einheit ist eines der vornehmsten 
Im Schaffen des Prosaikers und 
Übersetzers Herold Belger. Auch 
In diesem Sammelband tritt er als 
unermüdlicher Propagandist der 
unverbrüchlichen Brüderschaft, 
der Leninschen Völkerfreund­
schaft auf. was seine hier ver* 
öffentllchUn gedankenreichen Er­
zählungen „Großvater Sergall" 
Und „Die Berggipfel" Sehr gut 
veranschaulichen. Wenn der 
Autor in der rührenden an kon­
kreten und koloritvollen Details 
reichen Erzählung „Großvater 
Sergall“ mit Liebe und Fleiß das 
Bildnis eines weisen, seinem Her­
zen nahen Aksakals aus dem hei­
matlichen Aul zeichnet, so sind 
für die Erzählung „Die Berggip­
fel" philosophische Gedanken­
fülle. hohe Poesie, allgemein­
menschliche Ideale kennzeich­
nend. Der Hauptheld dieser Er­
zählung. ein sowjetischer Offizier, 
der Kasache Malik Jershanow. Ist 
der künftige bekannte Gelehrte 
und Dichter. Eines Nachts. In den 
Bergen Thüringens gelangt er In 
die Nähe von lllmenau. wo einst­
mals das geniale Goethe-Gedicht 
„Wanderers Nachtlied" entstan­
den Ist. russisch bekannt durch 
Lermontows Nachdichtung, von 
Abal wiedergegeben In einem
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Gedicht, das zu einem kasachi­
schen Volkslied wurde. Zum er­
stenmal erklang dieses gefühl­
volle Lied In kasachischer Spra­
che in den nächtlichen Höhen 
Thüringens. Es sang der von in­
nerer Bewegung, von tiefen Ge­
danken und Gefühlen ergriffene 
Hauptmann Malik .lerShanow, 
Sohn der von Ilmenau weit ent­
fernten Ischimer Steppe. Natür­
lich und gesetzmäßig war der 
Gedanke, der Ihn bezauberte: 
„Goethe und Abal —• zwei Berg­
gipfel". Jershanow dachte an die­
se Genies, deren Geister aus der 
Vergangenheit aufgetaucht wa­
ren. um sich in dfeser herbstli­
chen Nacht zu treffen, um auf 
Erden Frieden und Wohlergehen 
zu verheißen. Hier über den Hän­
gen uralter Berge rief des „Wan­
derers Nachtlied" zwei Völker 
zum Appell, und die zwei Geist­
titanen verstanden einander dank 
der Vermittlung eines Dritten: 
des großen Sohnes, eines großen 
Volkes — Lermontow.'

Feiner Psythologlsmus, Aussa­
gestärke. philosophische Fülle, 
Prägnanz des Details. Eigenart 
der Beschreibung, poetische Spra­
che, besonders in den Naturschil­
derungen zeichnen die sorgfältig 
gearbeiteten Erzählungen Alexej 
DebolskiS „Sonnenaufgang am Al- 
Petrl" und „Enttäuschung" aus. 
In denen wichtige moralische 
Probleme behandelt werden, die 
von großer Bedeutung für die 
Entwicklung der Persönlichkeit 
sind und uns die geistige Welt 
der Helden vor Augen führen.

In einer kurzen Zeitungsre­
zension ist es kaum möglich, ein 
Buch von solchem Umfang und 
solcher Vielzahl von Autoren ge­
bührend zu charakterisieren. 
„Ferne Kraniche" ist meines Er­
achtens auch nicht frei von Män­
geln: gewisse Erzählungen sind 
nicht ohne Flachheiten und 
Schablone, die Handlungen ein­
zelner Helden sind psychologisch 
nicht sehr überzeugend motiviert, 
die Sprache ist nicht Immer auf 
der Höhe. Sicher wird ein an­
spruchsvoller Leser fcststellen, 
daß die Werke der Im Sammel­
band vertretenen Autoren nicht 
alle von gleicher Bedeutung und 
künstlerischem Wert sind. Doch 
die sowjetdeutsche Literatur ist 
In der Entwicklung begriffen, sie 
schreitet vorwärts, und dabei sind 
neben den Erfolgen auch Unter­
lassungen und Nachteile nicht zu 
vermelden, was sich eben In den 
Werken des Bandes „Ferne Kra­
niche“ widerspiegelt.

Natürlich konnten nicht Werke 
aller bedeutenden sowjetdeut­
schen Autoren In die Sammlung 
aufgenommen, werden. Doch 
schon das. was In dieser Interes­
santen Ausgabe veröffentlicht Ist, 
gibt ein anschauliches Bild vom 
Stand der sowjetdeutschen Prosa, 
von Ihrem Wachstum und Ihren 
Fortschritten.

Wladimir GUNDAREW. 
Mitglied des Schrlftstelier- 
verbandes der UdSSR

Das vergißt sich nicht
Reinhardt Kölns Werke tra­

gen hauptsächlich autobiographi­
sche Charakterzüge, die Wirklich­
keit durch Gestaltung individuel­
len Schicksals und gesellschaftli­
cher Entwicklung sichtbar ma­
chend. haben sie es verdient, in 
das nationale Kulturerbe einzu­
gehen. In den Fragmenten „Jah­
re und Schicksale", die uns die 
„Freundschaft" unlängst aus dem 
II. und 111. Teil des Romans dar- 
E' ten hat, kommt der mittellose 

aus der Fremde, wohin Ihn 
das Schicksal verschlagen hatte, 
zurück In sein Heimatdorf. Sein 
Vetter stellte Ihm den neuen Wirt 
vor. „Ich nahm das Kistchen mit 
meiner ganzen Habe unter den 
Arm und folgte meinem neuen 
Wirt Ins Haus." Dieses Kistchen 
mit der ganzen Habe war folglich 
alles, was er sich In den sechs 
Jahren seines Dienstes als Knecht 
verdienen konnte. Damit Charak­
terisiert der Autor kurz und tref­
fend die soziale Wirklichkeit sei­
ner Zelt mit solch starker Über­
zeugungskraft, daß sich ein Bild 
mit allen seinen Farben vor uns 
ausbreitet. Wir erkennen sofort: • 
So war das Leben eines elternlo­
sen Bauernjungen — von einem 
Wirt zum anderen mit dem Kist­
chen — von Wlhks zu Grips, von 
OTlps zu Jabels.

In der Gestalt seines „neuen 
Wirtes" zeigt uns der Autor einen 
typischen fleißigen Bauern mit 
..Wirtschaftssinn", einen „treuen 
Ehemann und guten Vater", der 
zugleich alle Handwerke gelernt 
hatte, jedoch dank seines sturen

Charakters und seiner unbarm­
herzigen Strenge es dahinbrachte, 
daß zwei seiner Söhne, die von 
einem Handwerk nichts wissen 
wollten, das Elternhaus verlassen 
und in die Fremde gehen mußten.

Wir können uns nicht genug 
wundern, daß sich der Autor trotz 
seines hohen Alters so gut des 
Überlebten zu erinnern vermag. 
Die historisch-gesellschaftlichen 
Umstände werden nicht lediglich 
unterstrichen, sie begründen und 
erklären zugleich die Handlung 
In weiterem Sinne. Selbstver­
ständlich setzt das eine besondere 
Begabung des Autors voraus.

Geschickt gehandhabte künstle­
rische Mittel wie: Detallaschärfe, 
schmückende Beiwörter, treffende 
Vergleiche steigern die Starke 
des Werkes. Nur ein Beispiel von 
den vielen: „Über meinem Kana­
pee hing eine große Wanduhr, 
um die Sich ein zierlicher Kranz 
roter Rosen wandte. Das Ziffer­
blatt war grellgelb, mit schwar­
zen Stundenzahlen und Minuten­
strichen. Die Uhr war sehr alt, 
aber wie alt. konnte niemand Im 
Hause sagen. At»s Ihrem alten 
Gehäuse kamen seltsame Töne 
wie Seufzer, aber trotz alledem 
zeigte sie die Zelt genau. Wenn 
es nachts zwölf schlug, wurde Ich 
jedesmal wach und hörte, wie 
sich auch die übrigen In den 
Belten regten.

i Anfänglich hatte Ich große 
Angst, daß die schweren Ge­
wichte. die drohend über meinem 
Kopf hingen, einmal abrelßcn und 
mir den Schädel einschlagcn

könnten. Später gewöhnte Ich 
mich an die Uhr... In ihrem Tick­
tack lag etwas Geheimnisvolles 
aus vergangenen Zelten. Sie hat­
te, wie Fritz zu sagen pflegte. In 
seiner Geburtsstundc und In den 
Todesstunden der Eltern und Ur­
eltern geschlagen.

Jeden Samstag müßte die 
Schnerch den dickbäuchigen Sa­
mowar und die Messinggewichte 
der Uhr blank putzen. Dieser 
Tag war der alten Uhr ein Fest­
tag. Das kleine whekere schwarz­
lockige Frauchen mit Ihren flin­
ken grünen Augen tat diese Ar­
beit ungern, rackerte sich dabei 
ab. daß Ihr der Schweiß aus allen 
Poren kam. Sie tat mir leid, leid 
auch noch deswegen, daß sie 
gleich 1m ersten Kriegsjahr 1911 
Ihren Mann verloren hatte. Wie 
oft hörte Ich sie nachts hinter 
dem Vorhang In Ihrem Bett still 
weinen."

Hier finden wir Volksverbun­
denheit, nationalen Kolorit, das 
Vermögen, einen Gegenstand mit 
den historischen Ereignissen zu 
verknüpfen.

Belm Lesen kann man auf den 
'Gedanken kommen, daß aus die­
sem so frommen Junge kaum ein 
Rebelle, kaum ein Revolutionär 
heranwachsen werde. Aber fehl 
geraten! Der Zweifel verschwin­
det. wenn wir darüber nachden­
ken, was er wohl erreichen hätte 
können In Jenen fernen Tagen? 
Als aber der Kaiser gestürzt, die 
Bauernschaft zum Schulhaus eil­
te, wo die Sowjetmacht verkün­
det wurde, wußte Friedel, wohin

er gehörte und stürzte sich sofort 
In die Ereignisse: er erkannte, 
daß niemand anders im Dorf als 
die Bauern selbst den Kampf 
aufzunehmen, zusammen mit der 
historischen Notwendigkeit Ihre 
Hoffnungen zu verteidigen haben. 
Für Ihn bedeutete das vor allem, 
mit der Heimatlosigkeit Schluß zu 
machen, die Heimat wirklich In 
Besitz zu nehmen, eine echte 
Heimat zu sichern. Die Gestalt 
Jabel Ist das klägliche Endpro­
dukt einer Klasse, die den Kreis 
ihrer historischen Entwicklung 
abgeschritten hat.

In all dem Ist die Parteinahme 
des Autors enthalten. Im Schul­
haus gipfelte sich die durch das 
ganze Werk ziehende Zuspitzung 
der zwischen Arm und Reich be­
stehenden Spannungen. Das muß 
beachtet werden, um den Realis­
mus der Darstellung zu beurtei­
len, well darin uns die Gegen­
wart als schwer errungene sicht­
bar wird.

Autobiographische Werke wer­
den Immer gern gelosen, man 
setzt sich In den Geist vergange­
ner Zelten, wenn der Stoff wie 
dieser lebensstrotzend darge­
boten wird. Die Qualität der ver­
öffentlichten Bruchstücke lassen 
auf den IV. Teil hoffen.

Und zum Schluß. R. Köln Ist 
der Autor zweier Romane, nicht 
zu sprechen von den vielen Er­
zählungen, von denen „Der Pin­
selkönig" preisgekrönt wurde. 
Und wenn es noch Autoren unter 
uns gibt, die kein einziges Büch­
lein aufzuweisen haben, so Ist ei­
ner davon Köln. Das müßte man 
Im Verlag beachten.

Eduard STÖSSEL
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Herr der Waldinseln
Von der Bcrgkuppe aus eröff­

net sich dem Blick eine schöne 
Landschaft, Am Fuß des Blk- 
schentaus erstrecken sich gelbe 
Stoppelfelder und weiter, zwi­
schen den einzelnen felsigen Hö­
hen des Hügellandes, erblickt 
man Birken- und Espenhaine. 
Das sind kleine Baumgruppen, 
die sommers gleich grünen Inseln 
In der von der heißen Sonne ver­
sengten ' Steppe ..schwimmen '. 
Im Herbst leuchten die Bäume In 
J rellen Farben zwischen dem 
mmergrün der Kiefern, die aller­

dings nicht Zahlreich sind. Das 
BIM Ist einmalig, und man muß 
staunen. wie diese schönen 
..Waldinseln" der Dürre, unge­
stümen Steppenwinden. Frost 
uftk Schneestürm trotzen.

An einem Herbsttag kam Ich 
in diese Steppenwäldchen. Am 
Rand eines Haines stehend, er­
blickte ich einen Motorradfahrer. 
Er näherte sich mir. und Ich er­
kannte an seinem Mützenabzel- 
chen einen Forstmann. Er grüßte 
und fragte, ob ich wohl Pilze 
sammle.

„Nach dem Regen schießen 
sie hier aus dem Boden, wie In 
einem richtigen Wald", erklärte 
der Waldhüter lebhaft. Auch 
Erdbeeren und Kirschen gibt es. 
Ganz ' schöne Erholungsstätten, 
nicht wahr?"

Wir stellten uns einander vor 
und kamen ins Gespräch. Jew- 
strat Rlllk ist der hiesige Wald­
wärter. Vor zwei Jahren wurde 
das Gelände mit den Birken- und 
Espenhainen der Waldmellorat'- 
onsstation Jessil zugeteilt. Da­
mals trat Rlllk seinen Posten an. 
Er stammt aus der Ukraine. Dort 
war er Förster. Im Sowchos

Geheimnis 
gelüftet

Die, Kysylkum hat ein weite­
res Geheimnis prolsgegeben: Al- 
ma-Ataer Wissenschaftler haben 
unter dem Sand die Ruinen der 
altertümlichen Stadt Keder ent­
deckt In der Jüngsten Feldsai­
son hat der archäologische Trupp 
die Überreste der Festung, des 
gesellschaftlichen Zentrums, der 
Händler- und Handwerkervor­
stadt frelgelegt. Zu den ersten 
Forschungsergebnissen sagte der 
Leiter der Abteilung Archäolo­
gie im Institut für Geschichte. 
Archäologie und Ethnographie 
der Akademie der Wissenschaf­
ten der Kasachischen SSR K. 
Akischew folgendes:

Diese Stadt hat im Syr-Darja- 
Tal vom 6. bis zum 8. Jahrhun­
dert existiert. Sie wird in ver­
schiedenen arabischen Quellen, 
darunter auch in den Werken 
des bekannten mittelalterlichen 
Historikers und Geographen Al- 
Makdlsi (10. Jh.) erwähnt. Un­
sere Ausgrabungen zeugen da­
von, daß Keder die Hauptstadt 
eines großen Systems landwirt­
schaftlicher Oasen war- Sie wur­
de von den Eroberern Im 12. Jahr­
hundert eingeäschert. Davon zeu­
gen unter anderem die Spuren 
einer großen Feuersbrunst, die 
an einem schloßartigen Bau aus 
gebrannten Ziegeln erhalten ge­
blieben sind.

Im Zentrum von Keder fand 
man die Ruinen eines großen et­
wa 35 Meter langen und 15 Me­
ter breiten kultischen Baus, die 
Überreste von Terrakotten, de­
ren Motive für die Denkmäler 
der islamischen Kultur Jener fer­
nen Epoche charakteristisch sind. 
Das berechtigt zur Behauptung, 
daß es sich um eine Moschee 
handelt, die vor etwa 1000 Jah­
ren errichtet worden war.

(KasTAG)

Dr Schröders Joske is'n richti­
ger Rockjäger. Wann der e 
mockllch Weibsbild sieht, funk­
le ihm die Aache wie'me Koodr, 
wann'r noch're Maus spannt.

Mol is'r mit dr Abrechnung 
In der Stadt gewest. In dr Parlk- 
macherske hot'r so e locklch 
wussellch'Ding gsehe. daß’r vor 
Vrwunnrung ganz weg war.

„Wann Ich die mol wettr mich 
drlcke kennt, wellt ich plötzlich 
Sterbe“, saatr iwr saa Drushok. 
„Kost’s wases kost, dere muß ich 
dr Kopp vrdrehel"

Des Welbje hot’n uf dr Stuhl 
gebltt un g'froogt, wiese Ihn 
schere soll.

Ohne Worte Zeichnungen: Valentine OSTER

„Kalatschowskl" aber hatte er 
bis zu se.ner Pensionierung in 
der Schmiede gearbeitet.

Doch ohne seinen Wald fühlte 
er sich irgendwie verarmt. Dar­
um hatte der Mann an seinem 
Eigenheim einen Garten ange­
legt, den er sorgfältig und liebe­
voll pflegte. Dort gibt es Apfcl- 
und Pflaumenbäume, Bibereschen 
und Johannisbeersträucher. Rlllk 
betonte, daß in dieser Gegend al­
les schön gedeihen könne, man 
müsse nur recht fleißig sein und 
die Natur lieben.

Der Forstwärter sprach über 
sein Revier mit sorgenschwerem 
Herzen. Es sei nicht klein, ob­
wohl die Wäldchen natürlich kei­
ne große Fläche bedecken. Jeden 
Tag legt der Waldhüter mit sei­
nem Motorrad Dutzende Kilome­
ter zurück, um bald hier bald 
dort nach dem Rechten zu sehen. 
Die Gegend zieht im Sommer 
zahlreiche Erholungsgäste heran, 
die leider nicht selten böse Spu­
ren hinterlassen. Erblickt Jcw- 
strat Rlllk einen abgebrochenen 
Ast oder gar einen frischen 
Baumstumpf, empört Ihn dieses 
rücksichtslose Vorgehen Im Re­
vier. und er empfindet fast kör­
perliche Schmerzen für die ge­
schändete Natur.

..Dutzende Jahre wächst der 
Baum, und in wenigen Augen­
blicken muß er vorzeitig sterben, 
well es noch solche hartherzige 
Menschen gibt", sagt der Forst­
mann mit Bitterkeit.

Er führte mich auf einen 
Waldpfad, zeigte stolz ein be­
achtliches Wildkirschengestrüpp. 
Dann kamen wir auf eine Lich­
tung. wo es tatsächlich sehr viel 
Pilze gab. Dabei stießen wir auf

Der Wanderklub
Die Agitationsbrigade „Zell- 

nomorotschka", Rayon Sergejew- 
ka, wurde vor kurzem Preisträge­
rin des Republikwettbewerbs. Die 
Brigade kennt man in vielen 
landwirtschaftlichen Betrieben 
des Rayons.

Die Mitglieder der Agltatlons 
brigade sind leidenschaftliche 
Laienkünstler und widmen ln- 
rem Hobby viel Energie und 
Zeit. Sie wirkt in folgen­
dem Bestand: Tennenar­
beiterin Lena Olchowa- 
towa. Methodikerin der Zentral­
bibliothek Falna Achmatschlna, 
Lehrerin Natalla Olchowskaja, 
Kindergärtnerin Antonlna Pras- 
lowa. Fotograf Alexander Lebe 
dew. Maschlncnschrelberln Ga­
lina Dermanskaja. Buchhalterin 
Nadeshda Schiller. Choreogra­

der Nächste
„So. wle’s heltzutage for Jun­

ge Leit Mode ist“
„Schönl" Saat die Partkma- 

chern un ls an die Arwelt gange. 
Dr Joske hot're bei dere Schere­
rei allerhand Komplimente ge­
macht, un des hot dere Meisterin 
recht g’falle Wle’se fertlch war 
un ihren Klient eltroppe wollt, 
saat dr Joske:

„Wie mahnt Ihr. welle Strlsh- 
ke tät mir am schönste losse?"

„So hübschen Männern paßt 
eine x-bellblge Frisur."

„Dann schert mich mol Pol- 
ke". saat dr Joske, um saa Bor­
scherei fortzusetze.

Wie aach die Arwelt fertlch 

eine Stelle, die die Klage des 
leidenschaftlichen Naturfreunds 
über die Rücksichtslosigkeit man­
cher Menschen anschaulich be­
stätigte. Das waren die Reste ih­
rer Lagerstätten mit verschiede­
nem Unrat.

Ein anderes Mal. traf ich Jcw- 
strat Rlllk Im Sowchos „Kala­
tschowskl". Es war mir nicht 
schwierig, in der Dorfstraße sein 
Helm mit dem schönen Garten zu 
finden.

Wir begrüßten uns wie alte 
Freunde Menschen, die der Na­
tur m'.t Herz und Seele verschrie­
ben sind, schätzen Jeden, der sie 
achtet. Eier Hausherr führte mich 
nun mH dem gleichen Stolz wie 
In der Waldsteppe durch seine 
Baumreihen, erklärte ausführ­
lich. von wo dieser oder Jener 
Strauch stamme, wie er wuchs 
und gedieh. So liebevoll spricht 
nur eine Mutter von Ihrem Kind, 
dessen Schritte sie Tag für Tag 
überwacht.

Wir kamen an einen Platz mit 
drei Kasten, die an kleine Häus­
chen erinnerten.

„Hier wohnen meine Bienen. 
Ja. Ja echte Bienen", fügte der 
Gärtner hinzu, well er meine 
Verwunderung bemerkte. In die­
ser Gegend ist eine Imkerei näm­
lich eine große Seltenheit. ..Ich 
habe sie schon zur Winterhaltung 
vorbereitet. Bald bringe ich die 
Stöcke In den Keller.“

Die Bienen bildeten wieder ein 
'nhaltsre'ches Gesprächsthema. 
Ich erfuhr alle Einzelheiten der 
Ansiedlung dieser B'enenfam'.lfe.

Damals war der Mann noch 
Sowchosschmled. Einmal kam 
ein Junger Mechanisator zu Ihm 
gelaufen und rief: „Onkel Jew- 

phin des Kulturhauses tylna Ku­
leschowa und Verkäuferin Laris­
sa Denlssenko. Zusammen mit 
dem Leiter sind es zehn Perso­
nen. Alle wohnen In Sergejewka.

In diesem Jahr hat die Agita­
tionsbrigade „Zellnomorotschka" 
ihren 10. Gründungstag gefeiert. 
Hier noch einige Zellen: Jährlich 
gibt sie 100 Konzerte, davon 30 
bis 40 während der Erntezeit. 
Wenn man annimmt, daß Jedes 
Konzert (eigentlich Ist es eine 
dynamische Vorstellung mit Ge­
dichten, Vierzeilern und Scher­
zen) 20 Minuten dauert, dann 
kommt heraus, daß ..Zellnomoro­
tschka" In diesen 10 Jahren ein 
etwa 300stündiges Konzert gege­
ben hat. Von Anfang an Ist Wla­
dimir Kotow ihr ständiger
Leiter.

Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken

war, saat des Welbje mit'mc 
Schmunzelmäulje:

„Wenn Sie wieder kommen, 
werde ich Sie Box scheren. Die­
se Frisur paßt zu Ihrem sympha- 
tischen Gesicht am besten."

„Des kenne mr gleich prowle- 
re", saat dr Joske g'schmelchelt.

„Ihr Wille geschehe", saat 
des schöne Ding un dodrbel 
docht's so for sich: „An solchen 
Klienten hat man im Handum­
drehen seine Tagesnorm erfüllt."

Des „Liebesgespräch" gung 
wie g’schmlert, nor ahns hot dem 
Joske net g’falle. well des Welb­
je so schrecklich scharf g’schatft 
hot. Des war ropp zopp, un do 

strat. komm doch mal mit... Am 
Ast hängt oln lebendiger 
Knäuel..."

Rlllk érflel sofort, daß es sich 
um einen Bienenschwarm handel­
te, der wer weiß von wo gekom­
men war, denn im Dorf gab es 
keine Imkerei. Es waren aber 
keine wilden Bienen. Er brachte 
sic nach Hause und bestelle sofort 
einen Bienenkorb.

„Im vorigen Jahr schleuderte 
ich etwa 100 Klio Honig", er­
zählte der Bienenzüchter. „Für 
mich wäre das zu viel. Da habe 
ich davon nicht wenig im Dorf 
verteilt. Es gibt Ja oft kranke 
Kinder oder auch alte Menschen. 
Für sic ist das eine gute Arznei."

Wir verabschiedeten uns. denn 
der rastlose Mann hatte bereits 
sein Motorrad startbereit ge­
macht. ich sah ihn bald den fer­
nen Hügeln zustreben.

Später kam Ich bei der Begeg­
nung mit der Vorsitzenden des 
Dorfsowjets Tatjana Malowa auf 
Rlllk zu sprechen.

Sie lobte den Forstwärter, der 
einen großen erzieherischen Ein­
fluß auf die Dortjugend ausübe. 
Die Schulkinder helfen ihm beim 
Sammeln von Birken- und Ahorn­
samen. Unlängst wurde der 
Waldwärter Rlllk mit einer Eh­
renurkunde bedacht.

...Auf dem Rückweg kam ich 
an einem Jetzt entlaubten Hain 
vorbei. Der Boden war dicht mit 
Blättern bedeckt, die unter mei­
nen Füßen raschelten. Die wei­
sen Birkenstämme mit den kah­
len Kronen standen zum Winter­
schlaf bereit. Doch im Frühling 
wird sie wieder zartes Grün 
schmücken, um dessen Wohl der 
Waldwärter Rlllk besorgt Ist. 
Man möchte hoffen, daß hier nur 
wahre Naturfreunde einkehren 
werden, wie es der Herr dieser 
Wandinseln ist.

Leo BILL
Gebiet Turgal

„Ein Agitationsbrigadier muß 
sich auf alles verstehen", meint 
Wladimir Kotow. Er spielt selbst 
den Bajan, die Balalaika, die Gi­
tarre, komponiert und dichtet 
Tschastuschkl, singt, Improvi­
siert. Seine Lieder „Unsere 
Stadt". „Ischlmotschka" und 
„Nordkasachstan" kennt und 
liebt man in Sergejewka. Das 
Lied „Bel uns in Kasachstan" 
wurde in der Zeitschrift „Chudo- 
shestwennaja Samodejatelnost" i 
veröffentlicht. Wladimir Kotow 
hat die Petropawlowsker Musik­
fachschule absolviert, während 
des Armeedienstes beteiligte er 
sich am Gesangs- und Tanzensem­
ble. später studierte er am 
Swerdlowsker Konservatorium.

Im Bild: Wladimir Kotow 
und Nina Kuleschowa bespre­
chen das neue Programm.

Text und Foto:
Wladimir Scheweljow 

Gebiet Nordkasachstan

war'se wlddr fertlch. Dr Joske 
hot sich noch dem Schere un 
Balwlere Kompreß mache un el­
troppe losse. Dann saat’r: ..Da­
wal, tut mr dr letzte Gefalle un 
schert mich mlt'm Maschlnje 
platt".

Wie aach des g'schehe war. 
gung dr Joske Wie n g’schorene 
Schofbock an die Kass un mußt 
vor die Tur 10 Ruwel bleche.

„ßltte, der Nächste", hot des 
mockliche Ding höflich gerufe.

„Geh. loß dich hortlch sche­
re", saat dr Joske erjerllch iwr 
saa Kumm

„Nee. Mann, dohlere s\lll ich 
dr Nechste net sinn. Ich wart bis 
ich in unser Dorf komm. Die 
Stadtmädercher sln mr zu klug."

Woldemar HERDT

Strategie des Fortschritts
Zum Entwurf des ZK der KPdSU

Wir alle haben den Entwurf gelesen, 
der auf den Fortschritt ausgcrlohtet ist. 
auf der Entwicklung menschenfreundlich' Wesen, 
auf der Verwirklichung genaue Frist.

Es gehl darum, den Wohlstand anzuheben 
des ganzen Sowjetvolkes allgemein.
und eines Jeden Bürgers Alltagsleben.
und unser aller friedlichfrohes Sein.

Und well konkret wir um die Mängel wissen, 
die hier und da heut noch vorhanden sind, 
hat der Entwurf die Maßnahmen Umrissen, 
die sie beheben werden plangeschwind.

Begeisternd sind die neuen Wirtschaftspläne 
der Industrie und In der Landwirtschaft;

und unser Wille ist hier zu erwähnen 
als der Garant für unsre Schaffenskraft.
Es liegt an uns. mit Schwung dafür zu sorgen, 
daß diese Pläne werden Wirklichkeit, 
auf daß noch lichter werde unser Morgen, 
noch fester unsres Friedens Sicherheit.
Noch fester soll auch unsre Freundschaft werden 
mit Brudervölkern und mit Jedem, der 
stimmt für die Völkerfreundschaft rings auf

Erden, 
und für ein Dasein ohne Kriegsbeschwer.
Wir alle sind als Bürger aufgerufen, 
in kampferprobter Schaffensharmonie, 
kühn zu ersteigen neue Förtschrlttsstufen. 
zu mehren, was aus eigner Kraft wir schufen 
mit unsrer Planjahrfünfte Strategie.

Rudi RIFF

Kulturleben der Republik

Vortreffliches
Geschenk

Das Helmatkundcmuseum In 
Schewtschenko wurde neulich 
Um die neue Sammlung von ver­
steinerten Mollusken, die auf 
Mangyschlak vor etwa 30 Millio­
nen Jahren lebten, reicher. Sic 
wurde von Anatoli Sameljew. 
Doktor der geologischen Wissen­
schaften. Mitarbeiter des Wis­
senschaftlichen Instituts für geo­
logische Forschung an das Mu­
seum verschenkt. Das ist die 
zweite Musterkollektion, die der 
Leningrader Forscher dem Mu­
seum übergab, welche über die 
ehemaligen Bewohner der Halb­
insel Mangyschlak erzählt.

Bei den
Baumwollbauern

Die Agitatlonsbrigadc „Shl- 
ger" aus Tschlmkent machte 
sich dieser Tage auf eine zwei­
wöchige Fahrt durch die Rayons, 
im Bestand des Kollektivs sind 
Lektoren. Laienkünstler. Maler.

Ihre Teilnehmer treten vor den 
Dorfeinwohnern mit Konzerten 
und Vorlesungen auf. machen 
sie mit den neuen Werken der 
örtlichen Maler bekannt.

Arbeit entfaltet
Die Gebletsphllharmonle von 

Ksyl-Orda ist eine der Jüngsten 
der Republik. Allein in diesem 
Jahr wurden hier einige Kon­
zertbrigaden. die Gesangs- und 
Instrumentaknsembles „Junge 

Stimmen" und „Lustige Minuten" 
gegründet.

Zugleich ladet die Philharmo­
nie interessante, populäre Estra- 
dcnkollektlvc. Sänger und Musi­
ker aus Moskau. Leningrad, Ki­
ew. Minsk u. a. Städten ein. Die­
sen Monat wird In Ksyl-Orda das 

Estradenensemble .,Expromt" 
auftreten mit Rubina Kalonta- 
rjan. Verdienten Schauspielerin 
Armeniens, an der Spitze sowie 
Natalia Pankowa. Preisträgerin 
des internationalen Beethoven- 
Wettbewerbs in Wien, u. a. Künst­
ler.

Freizeitmaler 
stellen aus

Die Ausstellung der Freizeit­
maler in Kustanal lockt Immer 
neue Besucher herbei. Besonders 
zieht das Werk „Prometheus des 
XX. Jahrhunderts" von A. Moro­
sow an. Es ist die Büste W. I. 
Lenins.

Kunstvoll sind die Auslegear­
beiten von A. Poluschkin, Inge­
nieur der Kustanaler Fernsprech­
station, eigenartig — die Foto­
aufnahmen der Fotoamateure aus 
Rudny.

Pressedienst der ..Freundscha/t"

A „Nun, wie geht es dir jetzt, 
alter Freund, naendem du die Köni­
gin deines Herzens geheiratet 
hast?"

„Danke der Nachfrage. . Als ich 
uniängsi abends ein bißchen spät 
nach Hause kam, hat sie ihre erste 
Thronreoe gehalten."

A „Lieber Doktor, können Sic 
mir wohl ein gutes Mittel zum Ab- 
magern empfehlen?"

„Aber gernel Sie brauchen nur 
jedesmal den Kopf zu schütteln, 
sobald man -Ihnen etwas Gutes zu 
essen anbietet."

A Arzt: „Warum schreien Sie 
denn so? Ich habe ja den Zahn 
noch gar nicht angerührt."

Patient: ,Ja, Herr Doktor, aber 
Sie stehen auf meinem Hühnerau­
ge."

A Ein Polizist findet den kleinen 
Klaus, der sich verlaufen hat und 
weint, weil er nicht weiß, wie nach 
Hause zu kommen sei.

Er fragt ihn: „Wie heißen denn 
deine Eltern?"

„Schatz! und Dicker, Herr Po­
lizist."

A Ein Mädchen in Texas sagt 
freudig zu ihrer Mutter: „Mama. 
Jimmy wird mich wahrscheinlich 
heiratenl"

„Warum, glaubst du? Hat er um 
deine Hand angehalten?"

„Das nicht, aber er hat schon 
seine Gattin erschossen!"

Montag, 8. Dezember 

Moskau
9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 

10.10 Die Musketiere aus der 4. A. 
Spielfilm für Kinder. 10.50 Gemein­
sam — eine einige Familie. 11.25 
Augenscheinlich — unwahrschein­
lich. 15.00 Nachrichten. 15.20 Was 
und wie lernt man in einer Berufs­
schule? 17.20 UdSSR-Volleyball- 
moistcrschaft. 17.55 Schaffen der 
Jugend. 18.2Ö Unser Garten. 18.50 
Lustige Noten. 19.05 Delhi — 
Hauptstadt Indiens. Dokumentar­
film. 19.30 Dem XXVI. Parteitag 
der KPdSU — eine würdige Eh- 
rüng. 20.10 Platon Kreischet. Büh­
nenaufführung des Charkower 
Staatlichen Akademischen Ukraini­
schen T.-G-.Schewtschenko-Theaters. 
21.30 Zeit. 22.15 Poesie. Fernseh­
almanach.

Alma-Ata
In Kasachisch. 17.30 Sendepro­

gramm. 17.35 Für Fernstudenten. 
18.15 Aktolkyn. 18.45 Wir — So­
wjetvolk. Dokumentarfilme. 19.15 
Konzertfilm. 19.30 Dem XXVI. 
Parteitag der KPdSU — eine wür­
dige Ehrung. 19.45 Kasachstan. 
20 05 Sendeprogramm In Russisch. 
20.10 Kasachstan. 20.30 Pläne der 
Partei — Pläne des Volkes. 20.50' 
Rhythmen de' Freundschaft. Kon­
zertfilm. 21.30 Zeit. 22.15 Mark 
Twain. Spiefilm.

Dienstag, 9. Dezember 

Moskau
9.00 Zeit. 9.50 Morgengymnastik. 

10.15 Den Kindern über Tiere. 10.45 
Jekaterina Woronina. Spielfilm. 
15.00 Nachrichten. 15.20 Dokumen­
tarfilme. 16.20 Sport aktuell. 17.10 
Adressen der Jugend. 17.40 Kon­
zert. 18.20 Wissenswertes über 
Kunstmaler. 18.45 Mensch und Ge­
setz. 19.15 Heute in der Welt. 19.30 
Dem XXVI. Parteitag der KPdSU 
entgegen. Fernsehprogramm der 
Kirgisischen SSR. 21.30 Zeit. 22.30 
Kontrollarbeit für Erwachsene. 2. 
Zyklus. 5. Sendung. 22.55 Heute in 
der Welt.

Alma-Ata
In Russisch. 17.30 Sendepro­

gramm. 17.35 Für Fernstudenten. 
18.20 In der Welt des Schönen. Do­
kumentarfilm. 18.45 Filmwerbepro­
gramm. 19.00 Die Staatliche Kfz- 
Inspektion meldet. 19.10 Konzert. 
19.45 Kasachstan. 20.05 Sendepro­
gramm. In Kasachisch. 20.10 Ka­
sachstan. 20.30 Didar. 21.05 Shebe. 
21.30 Zeit. 22.30 Die schwarze Ka­
rawane. Spielfilm.

Mittwoch, 10. Dezember 

Moskau
9.00 Zeit. 10.05 Morgengymna­

stik. 10.30 Konzert. 11.20 Klub der 
Filmreisen. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Dokumentarfilme. 16.15 Schach­
schule. 16.45 Sinfonieminiaturen 
sowjetischer Komponisten. 17.10 
Russische Sprache. 17.40 Horni­
sten, meldet euchl 18.10 Aus dem 
Leben der Wissenschaft. 18.40 
Durch Indien. Filmprogramm. 19 15 
Heute in der WolL 19.30 Wunsch- 
trelfcn. 20.20 Sita und Glta. Spiel­
film. 1. Folge. 21.30 Zeit. 22.30 
Begegnung mit der Opernkunst.

Alma-Ata
In Kasachisch. 17.30 Sendepro­

gramm. 17.35 Für Fernstudenten. 
18.20 Werbeprogramm. 18.35 Durchs 
Heimatland Dokumentarfilm. 18.50 
Jckpin. 19.30 Konzertfi Im. 19.45 Ka­
sachstan. 20.05 Sendeprogramm. In 
Russisch. 20 10 Kasachstan. 20.30 
Für die vorbildliche Stadt Alma- 
Ata. 20.55 Konzert. 21.30 Zeit. 22.30 
Musikalisches Femschthcater.

Donnerstag, 11. Dezember 

Moskau
9.00 Zeit. 10.05 Morgengymna­

stik. 10.30 Schaffen der Jugend. 
11.10 Sita und Gita. Spielfilm. I. 
Folge. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Dokumentarfilme. 16.30 Heimatli­
che Natur. 16.50 Werke von M. 
Glinka. 17.25 Lustige Starte. 18.10 
Die Kunst Indiens. 18.40 Leninsche 
Universität der Millionen. 19.15 
Heute in der Welt. 19.30 Volkswei­
sen. 19.45 Gemeinschaft. Fernseh­
magazin. 20.20 Sita und Gita. 
Spielfilm. 2. Folge. 21.30 Zeit. 
22 30 Internationaler Eiskunstwett­
lauf um den Preis der Zeitung 
„Nouvelle de Moscou". 23.00 Heu­
te in der Welt.

Alma-Ata
In Russisch. 17.30 Sendepro- 

framm. 17.35 Für Fernstudenten.
7.55 Werbeprogramm. 18.05 Wir 

Internationalisten. 3. Sendung. 
18.40 Leninsche Universität der 
Millionen. 19.15 Toktichon-apa. 
19.30 Das Kollektiv erstarkt. 19.45 
Kasachstan. 20.05 Sendeprogramm. 
In Kasachisch. 20.10 Kasachstan.

Verse am Wochenende

20.30 Adam, kogan, san. 20.55 Es 
tanzt Machmud Essambajew. 21.30 
Zeit. 22.30 Kosimnin karassy. Fern­
sehnovelle.

Freitag, 12. Dezember 
Moskau

9.00 ZeiL 10.05 Morgengymna­
stik. 10.25 Hornisten, meldet euch! 
10.55 Konzert. 11.10 Sita und Gita. 
Spielfilm. 2. Folge. 15.00 Nacn- 
richten. 15.20 Der Mensch und die 
Erde. Filmprogramm. 16.15 W. 
Majakowski als Maler. 16.45 Kon­
zert. 17.15 Begegnungen bei Mos­
kau. 17.45 Beim Märchen zu Gast. 
18.30 Konzert der Kunstkollektive 
Indiens. 19.30 Kapitel des großen 
Buches. 2. Film. 20.30 Lied 80. 
21.30 Zeit. 22.30 Ermitage. 23.00 
Heute in der Welt.

Alma-Ata
In Kasachisch. 17.40 Sendepro­

gramm. 17.45 Wir Sowjetmen­
schen. Dokumentarfilme. 18.25 
Pläne der Partei — Pläne des Vol­
kes. 18.45 San kesdesken kun. 19.15. 
Konzert. 19.45 Kasachstan. 20.05. 
Sendeprogramm. In Russisch. 20.10 
Kasachstan. 20.30 Sendung für 
Kinder. 20.50 Freude am Schaffen. 
Baushan ischmuchambetow. 21.30, 
Zeit. 22.30 Der Wächter des Win­
ter-Badestrands. Spielfilm.

Sonnabend, 13. Dezember

Moskau
9.00 Zeit. 10.05 Morgengymna­

stik. I0.3U Geschickte Hande. 11.00 
Konzert. 11.30 Für euch. Eltern. 
12.30 Unsere Adresse — Sowjet­
union. 13.00 Sportlotto-Ziehung, 
13.15 Gefahrloser Verkehr. 13.4p 
Komponist Rodion Schtschedrin. 
15.00 Ermitage. 15.30 Heute in der 
Welt. 15.45 Rikki-Tikki-Tawi. Spiel­
film. 17.00 Die Waldricsen. Doku­
mentarfilm. 17.25 Sterne der Mos­
kauer Olympiade. 2. Sendung. 
Leichtathletik. 18.25 Wissenschaft 
und Technik. 18.35 Es spricht der 
politische Kommentator L. A. Wos­
nessenski. 19.05 Aus der Tierwelt, 
20.05 Zl internationalen Fragen 
spricht der politische Kommentator 
J. A. Shukow. 20.50 Internationaler 
Eiskunstwettlauf um den Preis 
der Zeitung „Nouvelle de Mos­
cou". 21.30 Zeit. 22.15 Konzert ,

Alma-Ata
In Russisch und Kasachisch. 

14.55 Sendeprogranim. 15.00 Sen­
dung für Kinder. 15.20 Russische 
Sprache. 15.45 Dokumentarfilme. 
16.15 Sendeprogramm. In Russisch. 
16.20 Sendung für Kinder. 16.30 
III. Republiktreffen junger Mecha­
nisatoren (kas. russ.). 18.00 Die 
Schatten verschwinden um die Mit­
tagszeit. Spielfilm. 2. Folge. 19.15 
Konzert. 19 45 Kasachstan. 20.05 
Sendeprogramm. In Kasachisch. 
20.10 Kasachstan. 20.30 Dokumen­
tarfilm. 20.40 Es singt die Volks­
künstlerin der Kasachischen SSR 
Rosa Rymbajewa. 21.30 ZeiL 22.15 

„Treffpunkt Springbrunnen. Spiel­
film.

Sonntag, 14. Dezember 
Moskau

9.00 Zeit 9.55 Der Wecker. 10.25 
Ich diene der Sowjetunion. 11.25 
Gesundheit. 12.10 Morgenpost. 
12.40 Sowjetunion Im Urteil aus­
ländischer Gäste. 12.55 Sendung 
fürs Dorf. 13.55 Internationaler 
Eiskunstwettiaut um den Preis 
der Zeitung „Nouvelle de Moscou". 
14.35 Musikkiosk 15.05 Strategie 
des Risikos. Spielfilm. I. Folge. 
16.10 Dokumentarfilm. 16.45 Es 
spielt der Preistâger internationa­
ler Wettbewerbe A. Korsakow. 17.00 
Tag des Zirkusartisten. 18.05 Klub 
der Filmreisen. 19.05 Zeichentrick­
film. 19.20 Internationales Panora­
ma. 20.05 Sendung über das 
„Puschkin-Haus". 21.15 Zeit. 21.45 
Internationaler Eiskunstwettlauf 
um den Preis der Zeitung „Nou­
velle de Moscou ".

Alma-Ata
In Kasachisch und Russisch. 

12.55 Sendeprogramm. 13.00 Oilan- 
dar, oinandar (kas.). 13.30 Die ro­
ten Bergsteiger. Spielfilm. 4. und 5. 
Folge. 14.25 Konzert für Kinder. 
14.55 Das Blümlein Siebenschön. 
15.35 Sendeprogramm. In Kasa­
chisch. 15.40 Konzertfilm. 16.00 
UdSSR-Pokal im Schwergewichthe- 
ben. 16.35’Blumen für Olja. Spiel­
film. 18.00 Kling, meine Dombra. 
19.30 Sendeprogramm. In Russisch. 
19.35 Für Estfadeliebhaber. 20.05 
Volkskünstler der UdSSR Michail 
Uljanow. 21.15 ZeiL 21.45 Ein 
Mädchen eilt zum Rendezvous. 
Spielfilm.
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